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Die Kriegsereigmffe.
Der östliche Kriegsschauplatz

zieht gegenwärtig das Hauptaugenmerk auf sich,
denn die Russen wollen einen Durchbruch bei der

jetzt im Gange befindlichen Offensive mit allen
Mitteln erzwingen , allerdings wohl ohne den be¬

absichtigten Erfolg zu erreichen.
Der 6 . Juli brachte in Ostgalizien nach drei¬

tägiger Pause den zweiten russschen Gewaltstoß
gegen die Front Zborow — Brzezany . Den Ab¬

schnitt von Brzezany faßten die Russen behut¬
samer an . weil sie sich dort beim ersten Zugreifen
die Pratzen allzusehr verbrannt hatten . Gegen
den Zborower - Abschnitt ließen sie aber wiederum
eine Maste von 9 bis 10 Divisionen Vorstößen.
Das sind also gut 100 . 000 Mann auf kaum 16
Kilometer . Ter Feind hatte sich hier bedeutend
verstärkt , machte indessen die unangenehme
Wahrnehmung , daß auch ihm frische Regimenter
gegenüberstanden . Am 2 . Juli kämpften österr .-

ungar . Truppen in diesem Raume , am 6 . ds.
waren sic durch deutsche Regimenter abgelöst , ein
Beweis für die Russen , daß die Mittelmächte
nicht so schwach sind, , wie man ihnen sagte . Ter
zweite russische Stoß brach denn auch schon um
die Mittagsstunde unter sehr schweren Verlusten
vollständig zusammen . In der sicheren Erwar¬

tung , daß ein mächtiger Stoß gegen abgekämpfte
gegnerische Truppen gelingen müsse , hatte der
Feinde große Kavallericmassen zur Ausnützung
eines Durchbruches bereitgestellt . Unsere Luft¬
beobachter entdeckten aber diese Reserve , woraus
sie durch weittragende Geschütze auseinander ge¬
sprengt wurde . In den Nachmittaasstunden griff
der Feind weiter nördlich an der Eisenbahn nach
Tarnopol sowie im Seengebiet von Zalosze im
Winkel zwischen dem oberen Sereth und der
Grabe rka an , wurde aber auch hier geworfen.

Unterdessen setzte die russische Offensive auch
im Süden zu einem großen Stoße an . Schon am
6 . Juli erfolgten starke feindliche Angriffe süd¬
lich des Dnjester in der Gegend von Stanislau.
Bis tief in das Karpathenland hinein fingen
sich die Rüsten zu rühren an . Sogar bei Huta
an der Bystrytza -Solotwinska , nahe der ungari¬
schen Grenze , unternahm der Feind heftige Vor¬
stöße . An der Karpathenfront selbst erhob sich
starkes feindliches Artillerieseuer , das von unse¬
ren Geschützen kräftig erwidert wurde . An : 7 . ds.

Mg sodann der Feind mit großer Uebermacht in
der Richtung von Stanislau gegen Kalucz vor.
Ter Stoß wurde abgewiesen , eine Wiederholung
desselben in den Abendstunden und am Morgen
des nächsten Tages blieb ergebnislos . Im wei¬
teren Verlaufe des 8 . Juli hingegen haben die
Russen dort , wie der deutsche Wendbericht vom
Sonntag angibt , Raum gewonnen . Diese Hart¬
näckigkeit scheint anzuzeigen , daß er mit den
neuen Operationen von Stanislau bis zur un¬
garischen Grenze ernste Mbsichten verfolgt . Vor
allem möchte er wohl um den starken Brückenkopf
don Halicz herumkommen und dann sucht er
Überhaupt die Verbindung Zwischen unserer ost-
Wlizjfchen und Karpathenfront zu sprengen . Im
Kampfe gegen diese feindlichen Pläne erwächst
dem Generalobersten Köveß eine wichtige Auf¬
gabe.

In den Kämpfen bei Stanislau ist es am

Sonntag der Uebermacht der Russen gelungen,
dw Unseren ein Stück Zurückzudrängen . Im
deutschen Heeresbericht war sogar ein Rückzug
von 12 Kilometer aemeldet . Man konnte gleich

vermuten , daß hier ein Irrtum unterlaufen sei,
weil der österreichische Bericht lediglich meldete,
daß bloß die erste Stellung dem Feinde über¬

lasten worden sei . In der Tat wurde telegraphisch
eine Richtigstellung ausgegeben , derzufolge es im

deutschen Berichte heißen sollte , daß die Front
in 12 Kilometer Breite zurückgedrängt wurde.
Die österreichische Front zwischen Stanislau und

Halicz läuft westlich von der Bystrytza . Sie wurde
airt 7 . und 8 . Juli von den Russen scharf be¬

stürmt und schließlich zwischen den Dörfern Cie-

zow und Zagwozda , die 12 Kilometer cmseinan-

derliegen , gegen die bewaldeten Höhen des Cza-
nylas zurückgedrängt . Dort wurde durch das Ein¬

greifen deutscher Reserven der feindliche Angriff
zum Stillstand gebracht . Die erwähnten bewal¬
deten Höhen liegen mehrere Kilometer hinter den

genannten Dörfern . Sie bilden einen Kamm,
dessen höchste Erhebungen mit 353 Meter und
347 Meter angegeben sind . Schon aus diesen:
Grunde sind sie für die Verteidigung gut geeig¬
net . Auch der Umstand , daß sie mit Wald bedeckt
sind , bietet der Verteidigung Vorteile , insbeson¬
dere jenen , daß die Fliegerbeübachtung hiedurch
sehr erschwert wird . Vorläufig wird aber noch
nicht gemeldet , daß unsere Kräfte jene Wald-
siellung bezogen haben , sondern bloß daß sie gegen
diese hin zurückgegangen sind . Ter WschNitt , um
den hier gekämpft wird , ist von großer strate¬
gischer Bedeutung . Dies mag uns aber zugleich
die Zuversicht geben , daß unsere Heeresleitung das

Nötige vorgekehrt habe , um sich auf diesem Ope¬
rationsgebiete zu sichern . An der Front zwischen
Zborow und Brzezany ist das feindliche Artil-
lerieseuer wieder sehr angewachsen . Auch in den
Karpathen schießt der Feind kräftig mit seiner
Artillerie , es kam bereits zu kleineren Jnfan-
tcrieangrifsen , die aber sämtlich aögewiesen wur¬
den.

Eine eigentümliche Erscheinung ist , baß un¬
beschadet der Kraftäußerungen der russischen
Offensive die Zersetzung im Innern des Reiches
unaufhaltsam fortschreitet . Der Konflikt zwischen
der Regierung und den Finnländern , die auf
ihre völlige Unabhängigkeit lossteuern , verschärft
sich zusehends . Dabei werden die Leistungen der
finnländischen Truppen im russischen Heeresbe¬
richte rühmend hervorgehoben . Was die Regie¬
rung den Finnländern nicht zugestehen will , iah
sie sich gezwungen , den Litauen zu gewähren . Die
Litauer setzten es in Petersburg durch , daß ihnen
— nach dem Kriege — die Bildung eines selb¬
ständigen , neutralen Staates bewilligt wurde.
Immer gefährlicher entfaltet sich die ukrainische
Bewegung . Die Führer der Ukrainer haken , wie
das Organ Miljukows berichtet , ein „ General-
kommissariat

" mit einem Präsidenten und
Staatssekretären , darunter einem Sekretär für
Aeußeres , Krieg , Finanzen und Justiz gebildet.
Man hat es also mit einer ausgewachsenen Re¬
gierung zu tun . Dies geschieht im Hinterland der
gegenwärtigen Offensive . Dabei wissen die Ukrai¬
ner , daß sie , falls Rußland siegt , niemals ihre
Selbständigkeit erringen werden.

Der „ Lokalanzeiger
" meldet von der russischen

Front , daß die russischen Verluste nach sehr ge¬
nauen Zählungen und Schätzungen bis 8 . Juli
eine Viertelmillion Mann betrugen . Das ent¬
spricht pro Quadratkilometer zehntausend
Mann . Auf einer einzigen Höhe , der Lysonia-
höhe , sind achtzehntausend Tote gezählt wor¬
den.

Die „ Neue Zürcher Zeitung
"

erfährt zur Re¬
organisation des rumänischen Heeres : In den

vergangenen Monaten hat die rumänische Hee¬

resleitung eine fieberhafte Tätigkeit entwickelt

und die anfangs Jänner vor dem Zusammen¬
bruch und der Auflösung stehende Armee völlig
neu organisiert . Die französischen Instrukteure
haben eine wahre Titanenavbeit geleistet , bis

ihnen die Disziplinierung und Trainierung des

demoralisierten Heeres gelang . Andererseits sind
die Schwierigkeiten in der Ernährung und in der

Hygiene noch immer nicht überwunden.

■ 1 ’ An der Westfront

sind die Franzosen keinen Tag vor deutschen
Gegenangriffen sicher . Bald gehen die Deutschen
am Chemin des Dames , bald in der Champagne,
bald bei Verdun los und jedesmal mit beträcht¬
lichem Erfolg . So kam wieder der Chemin des
Dames an die Reihe . Die Deutschen griffen dort

westlich und östlich des Forts Malmaison an.
Ter erstere war ein Scheinangriff zur Unter¬

stützung des östlichen Vorstoßes , der bitter ernst
gemeint war und den Franzosen ihre Stellungen
in einer Breite von dreieinhalb Kilometern ent¬

riß . D .er Feind erlitt sehr schwere Verluste , be¬

sonders da er sich nach seiner Gewohnheit zu meh¬
reren Gegenangrisseu Hinreißen ließ , die zudem
ergebnislos blieben . Tie Franzosen büßten bei

dieser Gelegenheit auch über 800 Gefangene mit
vielen Offizieren ein.

Der Seekrieg.

Das deutsche Flottenamt gibt bekannt , daß im
Juni der durch die U -Boote versenkte Schiffs¬
raum — bloß Handelsschiffe — sich auf mehr als
eine Million Tonnen beläuft . Die Befürchtung
der Londoner Presse , daß der Juni wieder ein

schwarzer Monat werden würde , hat sich somit
erfüllt . Das deutsche Flottenkommando spricht
abermals die bestimmte Ansicht aus , daß der

Feind durch die hohen Verluste im Seekriege bald

zum Frieden gezwungen sein werde . Es ist auch
einleuchtend , daß unsere Gegner , falls die Erfolge
der U -Boote sich in der Höhe halten wie seit
Februar d . I . , diese Verluste nicht mehr lange
werden ertragen können . Abgesehen von der Ver¬
sorgungsfrage können sie es ja auch nicht daraus
ankommen lassen , daß ihr Seehandel nach dem

Kriege wegen Mangels an Schiffsraum der Kon¬
kurrenz der mit Handelsschiffen wohlversehenen
Mittelmächte auf längere Zeit nicht mehr gewach¬
sen wäre.

Auch im Juli liegen von den U -Booten wieder
stattliche Ausweise vor . Im Atlantischen Ozean
und im Mittelmeer wurden nach einem einzigen
Ausweise zusammen 73 .000 Tonnen versenkt,
darunter ein Truppentransportdampfer mit über
8000 Tonnen . Um die Versorgung Englands
sicherzustellen , sollen künftig jede Woche zwei
Transportschiffe mit Lebensmitteln im Geleite
van Kriegsschiffen aus Amerika nach England
abgehen . Ob sie aber dort wohlbehalten ankom¬
men , ist eine andere Frage.

Vom Parlament.
In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses

richtete Abgeordneter No g gier an den Lan¬

desverteidigungsminister folgende Anfrage:

„ Der Landesausschuß von Tirol und die Ti¬
roler Abgeordneten haben an die kompetenten
Behörden wiederholt die Bitte gestellt , es mögen
die Standschützen sowie die anderen zum Militär¬
dienst Verpflichteten einer Untersuöbuna auf ibre



NiMrdiensttauglichkeit untersogen und nach
oem Ergebnisse nicht anders wie diese behandelt
werden . Diesen Bitten ist endlich insofern will¬
fahrt worden , als im April d . I . vom 11 . Armee¬
kommando ein Befehl ergangen ist , worin spe¬
ziell hinsichtlich der Standschützen „ ganz besonders
aufmerksam gemacht wird , daß Mindertaugliche
in der Kampffront nicht verwendet werden dür¬
fen und Ersatzansprüche von solchen Leuten , die
infolge unberechtigter Verwendung mit der
Feuerwaffe an der Kampffront zu Schaden
kommen , allenfalls dem betreffenden Komman¬
danten angelastet werden . " Darin wird auch be¬
stimmt , daß die mindertauglichen Standschützen
für die Dienstleistungen hinter der Front nur
nach unbedingtem Bedarf zu verwenden seien.
Ebenso wird bestimmt , daß eine Rückbehaltung
solcher Leute , nur um höhere Stände ausweisen
zu können , unstatthaft sei , und daß für einen sol¬
chen zwecklosen Bezug von Kräften aus der Volks¬
wirtschaft der Kommandant der Formation zur
Verantwortung gezogen werden müßte . Die
Standschützen sind für diese volksfreundliche Ver¬
fügung überaus dankbar , es wird aber umso
mehr bedauert , daß die Ausführung nicht immer
den Absichten des Armeekommandos entspricht.
So wurden von der Standschützenkompanie
Glurns eine Reihe von solchen , die mindertaug-
lich erklärt worden waren , von der Relablierungs-
station wieoer zur Kampffront beordert . Der er¬
wähnte Armeebefehl verlegt die Verantwortung
für ein Zuwiderhandeln ausdrücklich auf /den be¬
treffenden Formationskommandanten , was auch
auf diesen Fall zuzutreffen scheint.

Die Gefertigteil richten daher namens der
christlichsozialen Tiroler Abgeordneten an Seine
Exzellenz den Herrn Leiter des Landesverteidi-
gungsmmisteriums die Anfrage : 1 . Ist Seine
Exzellenz geneigt , dafür Sorge zu tragen , daß
die Mrndertauglichen der Standschützenkompanie
GluruS ehestens vom Frontdienste befreit wer¬
den ? 2 . Was gedenkt Se . Exzellenz gn veranlassen,
damit die mindertauglichen Standschützen vom
Frontdienste endlich allgemein befreit werden und
auch gemäß dem im April ergangenen Erlasse des
Armeekommandos nur nach unbedingtem Bedarf
hinter der Front Verwendung finden?

Betreffend die Beschlelmigung der Schadens-
erhebungen und der Zahlungen überhaupt sei¬

tens der Heeresverwaltung
stellten die Abg . v . L e y s und Getroffen folgen¬
den Antrag:

Unter beri Requisitionen der Heeresverwal¬
tung finden sich naturgemäß auch solche von
Grund und Boden , der zur Herstellung von
Heeresbahnen , Aufführung von militärischen
Baulichkeiten u . dgl . benötigt wird , ferner Häu¬
ser , Baracken , Wein , Vieh , Getreide , Kupfer,
allevart Nahrungsmittel ujw.

Die betreffenden Besitzer erleiden nun nicht
bloß durch die gedrückten Preise , sondern vor¬
nehmlich durch die verspätete Zahlung des ? lb-
löfur ^ spreise sehr schweren Schaden . Wenn
beispielsweise von einen : Bauern , der von der
Viehhaltung lebt , einige Stück Vieh requiriert
werden , so rst er cm sich schon in der mißlichen
Lage , seinen Vtehstand durch wesentlich teureren
Ankauf wieder zu ergänzt . Wenn nun aber
auch die Heeresverwaltung mit der Zahlung
allzulange zuwartet , so ist der Bauer genötigt,
ein Darlehen ciufzunehmen , um seinen Vieh¬
sland wieder aus die erforderliche Stückzahl zu
bringen.

Noch schlimmer geht es dem Besitzer bei Re¬
quisitionen von Grund und Boden . Bahnen
und Straßenzüge zerreißen sehr häufig den
Besitz in einer Weise , daß der Rest nurmehr
bei bedeutend vermehrter Arbeitsleistung oder
auch infolge der Zufahrtswege u . dgl . gar nicht
mehr verwertbar ist . Der Besitzer hätte nun
bei barer oder wenigstens rasch erfolgender
Zahlung gar oft günstige Gelegenheit sich an¬
derwärts anzukaufen und anzusiedeln , wenn
eben die Heeresverwaltung mit der Zahlung
nicht solcnlge ausständig bliebe . Es ist keine
Seltenheit , daß solche Besitzer , die sich bis zum
heutigen Tage ehrlich durchs Leben gearbeitet
haben , infolge der säumigen Zahlung seitens der
Heeresverwaltung in Not und Elend cwraten
u . sich kaum jemals mehr emporraffen können.

Ein weiterer Uebelstand besteht darin , daß
die Heeresverwaltung die Schäden , welche durch
die erwähnten Zufahrtswege , aber auch durch
Arbeitsbehinderung , außergewöhnliche Dieb¬

stähle usw . entstehen , meistens erst zu einer
Zeit ausnehmen läßt , in der die Kulturen wie¬
der hergerichtet sind , so daß der verursachte
Schaden nur sehr unzuverlässig geschätzt wer¬
den kann . Auch diese Schadenvergütungen er¬
folgen mit ungewöhnlichen Verzögerungen . .

Um nur ein Beispiel als Beleg anzuführen,
sei erwähnt , daß über den erforderlichen Grund

zum Heeresbahnhofe Branzoll schon voriges
Jahr ein vollkommener Kaufvertrag von über
100 .000 Kronen abgeschlossen wurde , während
die Bezahlung bis heute noch nicht erfolgt ist.

Die Gefertigten stellen daher den Antrag:
Das hohe Haus wolle beschließen:
Die k . k . Regieruilg wird aufgefordert , ihren

Einfluß dahin geltend zu machen , daß die
Heeresverwallmlg einerseits die bei ihren Re¬
quirierungen entstandenen Schäden mit aller

Beschleunigung aufnehmen läßt , und anderer¬

seits auch die Bezahlung der requirierten Sa¬

chen und verursachten Schäden in kürzester
Frist durchführt.

A Üiche Kundmachungen.
Die Verwendung der über 45 Jahre alten

Landsturmpslichtigen . Das k. k. Korrespondenz-
Büro versendet folgende Richtigstellung : In ver¬
schiedenen Blättern sind kürzlich Notizen über
Mitteilungen erschienen , die der vormalige Mi¬
nister für Landesverteidigung GO . Freiherr von
Georgi einigen Reichsratsabgeordneten gemacht
hatte und die dahin gelautet haben sollen , daß
Landsturmpflichtige , die über 45 Jahre alt sind,
im Felde oder im Etappenraume nicht verwendet
lverden dürfen und daß Fälle , iit denen dies
dennoch geschieht , dem k . k . Ministerium für
Landesverteidigung zur Anzeige zu bringen seien.
Wie wir von Zuständiger Seite erfahren , beruhen
diese Zeitungsnachrichten auf einem Mißverständ¬
nisse . Die Heeresverwaltung hat zwar die Land¬
sturmpflichtigen des Geburtsjahrganges 1871
und älterer Gebi ' rtsjahrgange zu Diensten an der
Front bisher im . allgemeinen nicht herangezogen.
Doch erscheint die Heranziehung solcher Land¬
sturmpflichtiger zum Dienste bei den Kampf¬
truppen oder bei Arbeiterabteilungen , Baukom-
panien und dergleichen im Operationsbcreichc kei¬
neswegs unzuläM , da nach den Bestimmungen
der Landsturmnovelle , kaiserliche Verordnung
vom 1 . Mai 1915 der ganze Landsturm zur Er¬
gänzung der gemeinsamen Wehrmacht bezw . der
Landwehr auf die Dauer des unumgänglichen
außerordentlichen Bedarfes in Anspruch genom¬
mell werden kann . Infolgedessen können auch au
das Ministerium für Landesverteidigung gerich¬
tete Ansuchen um Zurückziehung von den erwähn¬
ten Jahrgängen Angehörigen aus der Opcra-
tionszone oder dem Etappenberciche nicht berück¬
sichtigt werden.

Ausstellung von Reisepässen . Da es in letzter
Zeit oft vorgekommen ist , daß Reisepässe ange¬
sprochen werden , ohne daß Ausweispapiere vor¬
gelegt werden konnten , so macht die Bezirkshaupt-
mannschaft Reutte neuerdings darauf aufmerk¬
sam , daß Reisepässe und Grenzscheine nur auf
Grund einwandfreier Legitimationspapiere aus¬
gestellt werden . Als solche sind stets die Geburts¬
und Taufscheine sowie die Heimatfcheine beizu¬
bringen.

Älter Silta
Der Wehrmann in Lande » .

Begünstigt vom Wetter , konnte am 8 . Juli die
Enthüllung des Webrrnannes für die
Kriegsfürsorge des Gerichtsbezirkes Landeck ord¬
nungsmäßig abgehalten werden . Das Standbild
stellt einen alten Landstürmer in Lebensgröße
dar und ist ein gelungenes Werk und zum größern
Teil auch eine Spende des heimischen Bildhauers
und Standschützen Al . GröLner in Pettneu . Die
vorläufige Aufstellung erfolgte in einer hübschen
Laube auf dem Schulhausplahe . Zur Feier er¬
schienen von auswärts viele Vertreter dev Ge¬
meinden , in Landeck beteiligten sich gemeinsanl
die Behörden und Aemter , der Gemeindeansichuß
und der Beteranenverein . Während der kirchlichen
Einsegnung sang der durch Gäste verstärkte Sän¬
gerbund Landcck Körners packendes Schlachtlied
„Vater , ich rufe dich " und später den „Tiroler
Adler " von Senn -Mitterer mit reinem , kräftigem

Vortrage . Die Feldmusik Landeck mit den neuen
jungen Mitgliedern spielte flott ihre
Prof . Anton Müllers (Bruder Willram ) herrliche
vaterländische Festrede leitete nach einer Schilde - ,
rung der Kriegsursachen und Kriegsgreuel die all¬
gemeine Friedensfehnfucht auf den möglichen Weg
zu dauerhaftem Frieden : Rückkehr der Völker zum
lebendigen , christlichen Glauben ! Tief ergreifend
war die Mahnung zur christlichen Wohltätigkeit
in unserer Zeit allgemeiner Not , besonders
für die bemitleidenswertesten Opfer des
Krieges : die Verstümmelten und Kranken , die
Witwen und Waisen , deren Not zu lindern auch
der Wehrmann beitragen soll . Der feurige Weck¬
ruf trug reiche Früchte , alle gaben nach bestem
Vermögen und die Sammlung ist ein namhafter,
Beitrag zu den bereits vorhandenen großen Zu¬
wendungen und den mit der Post gesandten Ga¬
ben.

Nachmittags kam der Wehrmann zu den Stande
schützen in den geschmückten Schießstand garten,
wo die von Feldkirch kommende Innsbrucker
Militärmusik unter Leitung des Kapellmeisters
und Komponisten Mühlberger ein großartiges
Konzert gab , das als seltener Kunstgenuß massen¬
haft besticht wurde.

So war es gestern eine gut angeordnete schone!
Feier für alle , eine Erhebung in schwerer Zeit,
die zu neuer Arbeit stärken soll . — Der Wehr-
mann bleibt bis zur Schaffung eines dauernden
Aufstellungsplatzes vor dem Schulhause und es
werden weitere Gaben in der Gemeindekanzlel
und im nahen Widum entgegengenommen . Post¬
sendungen werden an den Wehrmann -Ausschuß
erbeten.

So möge nun der Wehrmann , wie Bruder
Willranl sagte , während des Krieges aufmuntern
zum nie erlahmenden Wohltun und später den
Nachkommen ein Denkmal sein vom Opfergeiste,
der Heimatstreiter im Weltkriege.

An verrückten Vorschlägen , durch welche der
Anbau gefördert , die Lebensmittel vermehrt oder
gestreckt werden sollten , hat es bekanntlich nicht
gefehlt . Hätten die Bauern , Grund - und Garten¬
besitzer alles nachgemacht , was man ihnen vom
grünen Tisch aus angepriesen , so würden sie jetzt
blaue Wunder erleben . Einer empfahl zum Bei¬
spiel zum Zwecke der Ersparnis von Saatkartos-
seln den Kartoffelstauden einen Abstand von 75
Zentimeter in der Länge und der Breite zu geben,
fodaß also auf 76 Quadratzentimeter eine Staude
zu stehen käme . Jetzt heißt es , daß die Bauern
Per Quadratmeter bebautes Kartoffelfeld 6 Kilo
Erdäpfel zu stellen hckben würden . Wie ihnen
dies möglich wäre , wenn sie die 76 Zentimeter»
Pflanzweite durchgcführt hätten , das soll matt
ihnen jetzt einmal zeigen . Manch einer aber ist
doch auf eines oder das andere hereingefallen . Sa
zum Beispiel auf die patentierte Reismelde . Die»
selbe ist das ärgste Unkraut , das man sich zu den'
ken vermag und wer sie in seinen Acker oder in
seinen Garten gebracht , hat diese ans Jahrzehnts
verunkrautet . Die Bauern nennen die Reis¬
melde „ Scheißmalde "

; sie wächst als Unkraut an
Geilstellen , Abraum -Lagerplätzen , an den Waal¬
rändern usw . Ihr praktischer Nutzen ist weniger
als Null . Ebenso sind manche mit dem Anbau
bau der sogenannten Helvanthi -Pslanze ausge-
festen . Auch sie ist ein wüstes Unkraut und dort ;
einem praktischen Nutzen keine Rede . — Hin » [
gegen haben sich einige Besitzer heuer entschlosien,
aus Kleinkorn : Gerste , Roggen , Weizen , schwar¬
zen Plentcn zu bauen . Reift er wirklich nicht ab , [
wie manche befürchten , so gibt er bestiinmt eine ;
gutes Vieh -Kraftfutter . Zu diesem Versuche : !
Bravo!

Verrohte Jugend . Tie Gendarmerie in Imst
verhaftete am 9 . d . einen Ziegenhirten , der aus l
bloßer Mordlust einer Ziege die Kehle durch - !
schnitten hatte . Während seiner Handlmlg kam ;
ihm das Tier aus und dieses blieb noch zwei Tage
lebend auf der Alpe liegen , bis es von einem an¬
deren Hirten aufgefundcn wurde , der den Eigen - I
Hinter verständigte , welcher das arme Tier dann
vollends tötete . Dieser Bursche scheint an der Metz- !
gerei , trotz seiner Jugend ( 15 Jahre ) eine beson- ;

Dere Freude zu haben , da er schon einige Wochen :
früher einer auf der Weide befindlichen Kalbin !
einen Messerstich in das Hirtterteil versetzte , so :

daß sie ziemlich viel Blut verlor . Wie die Nach¬
barn angeben , hat dieser Bursche schon früher im¬
mer bei Schlachtungen zugeschaut , daran eine 1

große Freude gezeigt und sich auch schon geäußert,
daß er ein Schlächter werde . Dieser Vorfall zeigt



wieder deutlich , daß man Kinder bei Schlachtun¬
gen nicht zusehen lassen soll , da dadurch nur Ver¬
rohung derselben eintrifft und edlere Regungen
erstickt werden.

Der Fremdenverkehr ist Heuer ein stärkerer , als
es die vorhandenen beschränkten Lebensmittel
eigentlich wünschenswert erscheinen lassen . Der
Kleibersche Gasthos „ Zur Post

" in I m st ist mit
Sommerfrischlern voll besetzt , in Tarrenz sind
Fremde und auch das Oetztal , besonders Oetz , aber
auch Ilmhausen und die anderen Orte sind über¬
füllt . Das Hauptkontingent stellen die Wiener.

Unglück im Biehstaude . Am 6 . Juli ist dem
Metzgermeister Josef Moyle in Imst anläßlich
des Alpauftriebes beim Steinjoch ein auf 2600 K
bewertetes Pferd abgestürzt und tot liegen geblie¬
ben . Moyle schenkte das Pferd an Ort und Stelle
einem hiesigen Kleinbauern . — Am darauffolgen¬
den Tage verendete in der Imster Ochsenalpe ^ em
Postmeister Otto Thaler von Obermieming durch
Absturz ein schöner und hochwertiger Stier.

Vom Imster Bergbau . Wie die „ Ungarische
Montanindustrie und Handelszeitung

"
schreibt,

wird die „ Imster Bergbaugesellschaft
"

, an deren
Spitze reichsdeutsche Kapitalisten und Industrielle
stehen , den Betrieb des Bergwerkes am Tschirgant
nach dem Kriege aufs neue wieder in die Amd
nehmen . Ebenso soll der St . Veitstollen im Tar-
renzer Gemeindegebiet nach dem Wiedereintritt
normaler Verhältnisse in Betrieb genommen wer¬
den . Der riesenhafte Verbrauch in allen Metall¬
arten während des Krieges hat den Erzpreis der¬
art gesteigert , daß sich die Bergbauten

'
gut ren¬

tieren.
Ein vielbcgehrter Artikel . In der Imster

Ochsen alpe stürzte ein dem Posthalter und
Gutsbesitzer Otto Thaler gehöriger , dort zur
Sommerweide aufgetriebener Jungstier ab . Der
hievon verständigte Besitzer ordnete an , daß das
Fleisch zur weiteren Verwertung aus der Alpe
herausgetragen werde . Die damit betrauten
Männer machten erstaunte Gesichter , als sie an
Ort und Stelle von dem abgestürzten Stier nichts
mehr vorsanden , sondern erfuhren , daß das
Fleisch anerweitige Liebhaber gefunden habe und
zum Großteil wahrscheinlich schon verspeist sei.

Amtstage des Bezirksgerichtes Imst werden
abgehalten in Nasser ei th am 20 . Septem¬
ber im Stieglgasthaus ; in W e n n s am 10 . Ok¬
tober im Gasthof zur „ Allen Post

"
; in St.

Leonhard im Pitztal am 15 . November im
Lisele -Gasthofe . — Vom k . k . Bezirksgerichte
R e u t t e werden Amtstage abgehalten in
Tan n h e i m am 2 . , 24 . und 25 . Okober . in
Elbigenalpam2. und 14 . August und am
3 . und 14 . November.

Der Schnee hat uns im verflossenen Win¬
ter viel zu schaffen gegeben . Als Beweis hiefür
kann gelten , daß im Baubezirk I m st für
Echneeschauseln , Ofsenhatten der Straßen usw.
allein 56 . 600 Kronen ausgegeben wurden . Der
Großteil der Aufwendungen fällt auf den Nau-
derer Bezirk.

Eine Gedächtnisstiftung . Die Gemeinde T a r-
tenz hat einen neuen Schmuck erhalten . An der
Reichsstraße Jmst -Nassereith am Dorseingange
stand eine alte , zerfallene Kapelle , die auf Betrei¬
ben des kunstsinnigen Pfarrers Fink von Tar¬
renz von der Gemeinde wieder hergestellt wurde.
Tas Freskobild des Innern , aus der Zeit des
Beginnes des 17 . Jahrhunderts , wurde im Ein¬
verständnis der k. k. Zentralkommission im Jahre
1916 vom bekannten Restaurator und akad . Ma¬
ler Alfons Siber in vorzüglicher Weise mit pein¬
lichster Schonung aller erhaltenen alten Teile her-
Ustellt . Die Gemeinde Tarrenz hatte in sehr
lobenswerter Weise , man kann sagen , in nach¬
ahmenswerter Weise , damit eine Ehrung der vie-
len gefallenen Helden des Dorfes im Äuge , eine
l̂rt Gedächtnisstiftung , wie es die Inschrift vorne

an der Kapelle ausspricht , für den Weltkrieg!
Der gestohlene Rehbock . Aus Tarrenz

schreibt man uns : Der Revierjäger des Jagdpäch¬
ters Humplmair , Baumann , hatte aus der Jagd
ober Sinnesbrunn Weidmannsheil und erlegte
zwei schöne Rehböcke . Als er den einen heimbe-
sorderte , suchte er bei einer Rast mit dem Jagd-
sernrohr das Gelände ab und es schien ihm , als
ob er einen , die äußeren Häuser von Tarrenz , ver¬
bssenden Menschen erblicke , der , mit einem Ge¬
wehr bewaffnet , den Wald zu gewinnen suche . So¬
fort erwachte in Baumann natürlich der Eifer des !
oe

^
deken Jagdorgans . Seinen Bock verstecken ' !

und den vermeintlichen Wilderer anprirschen!
war das Werk eines Augenblickes . Sein Tun I

war jedoch von einem armen Weih beobachtet wor¬
den , welche , entgegen des Wunsches des bekannten
französischen Königs , schon seit langem weder ein
Huhn noch sonst etwas Fleischiges im Topfe ge¬
habt , und deshalb der Versuchung nicht zu wider¬
stehen vermochte , den Bock des Jägers heimzutra¬
gen , um sich ein saftiges Bratl zu bereiten . Ihre
Weibernatur hatte es jedoch nicht zugelassen , von
der ihr in so müheloser Weise in den Schoß gefal¬
lenen Beute ja niemand Mitteilung zu machen,
und so erfuhr der Jäger , wer ihm sein Böckl aus¬
geführt , und die von ihm avisierte Gendarmerie
verhütete fürsorglich , daß das redselige Weib ein
das ihr zustehende Fleischquantum rapid über¬
steigendes Trum im Topfe und die Gemeinde
Tarrenz in so ernster Zeit einmal Gelegenheit ge¬
habt hätte , sich auf Kosten anderer weidlich aus¬
zulachen.

Die Waldbcerenernte ist heuer eine erfreulich
ertragreiche . Tie ergiebigen Niederschläge der
letzten Wochen ließen eine gute Entwicklung der
Beerenfrüchte zu . Im ärarischen Straderwald
der Gemeinde Tarrenz in welchem in den letz¬
ten Jahren große Kahlhiebe durchgeführt worden
sind , war die Waldbeerenernte eine reiche . An
manchen Tagen waren ein halbes hundert Bee¬
rensammler und darüber im Walde . Leider ist
durch die ganz unwirtschaftliche Verfügung be¬
treffend den Einsiedezucker den Leuten die Mög¬
lichkeit genommen , die Beeren rationell auszu¬
nützen.

Beschwechsel . Aus N a s s e r e i t h schreibt man
uns : Herr Baron Dulong , Besitzer des Berg - und
Aufbereitungswerkes Dirschentritt , kaufte die der
Frau Witwe Josesine Kranewitter gehörige , 1901
erbaute Villa um den Preis von 25 .000 Kronen.
Vor kurzem erwarb Baron Dulong die Depen¬
dance des Hotel „ Post

"
, in welcher die Bureaus

des Bergwerkes untergebracht wurden . Die Kra-
newitter '

sche Villa kommt zu Wohnzwecken in
Verwendung . Das Bergwerk Dirschentritt , jetzt
schon ein Werk , in welchem viele Millionen fest¬
gelegt sind , wird beim Vcrfügbarwerden hinrei¬
chender Arbeitskräfte wesentliche Erweiterungen
und Vergrößerungen erfahren und dürfte einen
großen Aufschwung nehmen , wenn einmal eine
günstige Erledigung der Fernbahn -Angelegenheit
den Erzabbau sichern wird.

In Glasscherben getreten . In Haiming
trat kürzlich der elfjährige Flüchtling Marzoni
barfußgehend in zerbrochene Flaschenscherben . Ein
Stück drang so tief in den Fuß hinein , daß es nur
auf operativem Wege entfernt werden kann.

Tod durch Verbrühung . Am 5 . ds . fiel der 4
Jahre alte Sohn des im Felde stehenden Bauers
Meitinger aus Oetz in ein in der Küche des
elterlichen Hauses stehendes und mit heißer Lauge
gefülltes Wasserschafs . Der Junge zog sich , trotz
sofortiger Befreiung ans der qualvollen Lage,
derartige Verbrühungen am Gesäße und Rücken
zu , daß er ihnen am 6 . ds erlag.

Kriegcrlos . Am 12 . Juni 1917 erlitt der
Gendarmeriewachtmeister Anton S ch m i d des
4 . k. k. Fliegerpostens in Kruja ( Albanien ) in¬
folge der Hitze und wahrscheinlich auch seiner frü¬
heren Verwundung auf einem Patrouillen gang
einen Herzschlag , dem er sofort erlag . Anton
Schmid , aus Umhausen , Oetztal , ein allgemein
geachteter , beliebter Mann , bekleidete im Frieden
in seiner Heimat mehrere Ehrenämter , kämpfte
seit Kriegsbeginn erst gegen Rußland , später
gegen Italien und war im Besitze zweier Tapfer¬
keitsmedaillen . Kaum von seiner Verwundung
geheilt , eilte er wieder an die bedrohten Grenzen
und kam später zur Feldgendarmerie nach Alba¬
nien . In einem an setne Angehörigen gerichte¬
ten Schreiben des Abteilungskommandanten
heißt es u . a . : „ Ihr Sohn war uns ein lieber,
guter , treuer Kamerad , der jederzeit Leid und
Freud mit uns teilte , in dienstfreien Stunden
zum Verscheuchen von Kummer , Sorge und Heim¬
weh sein gut Teil beitrug . Im Dienste verläßlich,
ausdauernd und diensteifrig , ist >er uns immer
unersetzlich usw .

" Mair war 29 Jahre alt und
hinterläßt neben seinen beiden Eltern sieben Ge¬
schwister , von denen einer sich in russischer Ge¬
fangenschaft befindet , ein zweiter an der Süd¬
front kämpft.

Ehrung . Am 29 . Juni hatte der Pfarrer Joses
Wegwann in U m h a u s e n die Gemeinde ver¬
lassen , um in Mals auf einem leichteren Posten
seine angegriffene Gesundheit wiederherstellen zu
können . In dankbarer Anerkennung seiner Ver¬
dienste wurde aus diesem Anlasse Pfarrer Weg-
mann von der Gemeinde Umbausen zum Ehren-

. fftSrifc
'

g.

Bürger ernannt und das Diplom von der Ge^

meindevorstehung ihm beim Abschied überreicht . ,
Tot aufgefunden . Am 8 . Juli starb irr Silz

beim Wässern der Wiese der Wirts - und Bäcker¬

sohn Karl Dablander im Alter von 36 Jahren.
Er wurde tot im Wasserwal angetroffen . Infolge
Epilepsie war er militärfrei gelvesen.

Einbruch . Aus M ö tz, 9 . ds . , schreibt man uns:
Im nahen Staudach wurde in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag beim Briefträger Rudolf
Ledermair eingebrochen . Der Dieb drang , wäh¬
rend die Leute schliefen , durch den Stall in das
Haus und stahl dort alles , was ihm unterkam:
10 Liter Rahm , 12 Laibe Brot , zwei Liter Milch
samt dem Hafen , 40 Stück Eier , eine gute Taschen¬
uhr , Tabak , Zigarren usw . Diese Sachen ent¬
nahm der Dieb teils der Küche , teils dem Keller.
Die Bewohner schliefen oberhalb der Küche und
hörten , da sie müde im ersten Schlafe lagen , vom
ganzen Vorgänge nichts . In hiesiger Gegend ist
häufig Stall und Haus unter einen : Dache . Ta
die Stalltüre oft nur mit einem Holzriegel ge¬
schlossen ist , gelangt ein Dieb unschwer ins Haus.
Als Diebe , es müssen deren ohne Zwefel mehrere
gewesen sein , kommen wahrscheinlich sogenannte
Laninger irr Betracht , wie sie sich gerade jetzt
außerordentlich zahlreich herumtreiben . Es sind
das die bekannten arbeitsscheuen Familien , welche
hauptsächlich von Bettel und Diebstahl leben und
zeitweilig mit ihren Karren das Land durchziehen,
wenn es ihnen in ihrer Heimatsgemeinde wieder
zu langweilig geworden ist . Die Bauern finden es
schon gnaz unbegreiflich , daß man gegenwärtig so
viel solches Volk herumziehen laßt , das den : Herr¬
gott den Tag und den Bauern die Lebensmittel
stiehlt . Bei den Bauern müssen gegenwärtig
Weiber , Kinder und Greise sich von früh morgens
bis spät : n die Nacht hinein abschinden und dabei
können sie sehen , wie die arbeitskrästigsten Wei¬
ber und Burschen des Laningervolkes den Tag
über in den Auen herumliegen , um in der Nacht
auf Diebstahl auszugehen . Gibt es da keinen Ar¬
beitszwang ? Wft irgendwo Bier angeschlagen , so
sind es diese zuerst , welche darüber her sind . Als
in Telfs z. B . unlängst bekannt wurde , daß in
einem Gasthaufe abends Bier angeschlagen wird,
waren schon von Mittag an an hellichtem Werk¬
tage alle Lokalitäten von solchem Karrnervolk be¬
setzt . Mit Recht sagten da die Leute : „ Wer ar¬
beitet , hat kaum zu essen , war aber nicht nicht ar¬
beitet , hat KU esien und zu trinken auch noch .

" Sol¬
chen Zuständen sollte denn doch in der Kriegszeit
ein Ende gemacht werden . Die bäuerliche Bevöl¬
kerung kann sich des Gesindels so nicht erwehren,
von der Gendarmerie ist Hilfe nicht zu erwarten,
da diese mit anderen Arbeiten überlastet ist , es
wird sich daher als notwendig erweisen , die bäuer¬
liche Bevölkerung mit Feuerwaffen genügend zu
versehen , damit sie zur Selbsthilfe greisen kann.

Ern Fasanennest mit vier Eiern wurde beim
Heumähcn in den Auen beim Inn in S t a m s
entdeckt . Das Weibchen flog längere Zeit lebhaft
in der Nähe herum und hätte leicht geschosst : :
werden können . Da die Fasanen in den Getreide¬
feldern Schaden anrichten , sind besonders in
jetziger Zeit derlei seltene Gäste nicht gerade be¬
liebt.

Jagdversteigerung . Am Sonntag , den 23 . ds.
um halb 3 Uhr nachmittags findet im Gasthaus
des Josef Kranebitter in Hatting die öffentliche
Versteigerung des Gemeindejagdrechtes der po¬
litischen Gemeinde Hatting für weitere 6 Jahre
um den jährlichen Pachtschilling von 200 K als
Ausrufspreis statt.

Eine Rote Kreuz - Schwester als Zigaretten-
schmugglerin . AusGeefeld schreibt man uns:
Was d : e Dame , die zu Mütenwald beim Ziqarei-
tenschmuggel ertappt wurde , auf die Veröffeni-
l : chung ihrer unerlaubten Handlung erwiderte
kann nicht als eine beweiskräftige Richtigstellung
oes „ wahren Sachverhaltes

"
angesehen werden,

denn dre ganze Berichtigung ist der Hauptsache
nach n : chts anderes als ein uinschriebenes Einge-
sta :wn :s chrer Tat , die durch ungeschickte Beschö-
n :gung und Inschutznahme von feiten einiger Of-
ftz : ere : m k. u . k. Reservefpital Hotel „ Post

" in
feeefelD mcht ungeschehen gemacht werden kann:
Der Korrespondent hat den Vorfall von durch¬
aus zuverlässiger und maßgebender Quelle ersah¬
en , daß ein Zweifel an seiner Richtigkeit nicht
' n Frage kommt . Es bleibt Tatsache , daß die öster-
re : ch : Men Fmanzorgane den Verdacht hegten , daß
e : ne Dame des Roten Kreuzes aus Seefeld mit
Rauchzeugschmuggel sich befaßt und deshalb pflicht-
estr : gst bemüht waren , die Person der Tat zu
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überführen , was ihnen auch gelang . Ohne Grund
und Ursache würde die Frau vom Kontrollorgan
nicht angehalten und zum Geständnis gezwungen
Borden sein . Wer die derzeitigen Verhältnisse der
Grenzbewachung an der Mittenwalderbahn kennt,
wird wissen , daß die bayerischen und die österrei¬
chischen Zollorgane ihre Diensträume freundnach-
barlich unter einem Dach hatten . Die mannig¬
fachen Umstände im Grenzverkehr erheischen auch,
daß die beiden Zollbehörden von Fall zu Fall
Hand in Hand arbeiten und sich bei der Ermitt¬
lung des Schmuggels verdächtiger Personen gegen¬
seitig unterstützen . Da nun deutscherseits ein Ta-
bakausfuhrverbot besteht , hat die bayerische Zoll¬
behörde selbstverständlich das Recht und die Pflicht,
Personen , die des Tabaks chn zels verdächtig er¬
scheinen , anzuhalten , zu visineren und wenn da¬
bei ein größeres , dem Verbot unterliegendes Quan¬
tum Rauchsorten zum Vorschein kommt , diese zu
konfiszieren . Welches von den beiden Zollorganen
die Dame bei ihrer Verbotsübertretung zuerst ^be¬
treten "

, erwischt oder ertappt hat , ist zwar einer¬
lei ; tatsächlich wurde sie von der österreichischen
Grenzwache überführt . . Die Behauptung , die
Lame sei nicht von der österreichischen , wohl aber
von der bayerischen Zollbehörde wegen Uebertre-
tung des deutschen Tabakausfuhrverbotes „ betre¬
ten " worden , beweist nichts , denn für Tabaksorten
besteht nicht nur ein deutsches Ausfuhr -, sondern
auch ein österreichisches Einfuhrverbot . Wahr ist
vielmehr , daß die Frau mehr als einen „Ausflug"
über die Grenze machte . Wenn die Dame sich auf
die Offiziere beruft , so sei erwidert : Unter dem
absoluten monatelangen Rauchzeugmangel leiden
nicht bloß die Offiziere in Seefeld , sondern Tau¬
sende Raucher in Zivil und Uniform . Die Tabak-
not gibt aber niemand ein Privileg in die Hand
zur Übertretung der bestehenden staatlichen Ver¬
bote . Man weiß , daß sich die Dame und noch je¬
mand eifrig bemüht haben , daß die Gesällsstrase
von 1159 K 50 h für 3060 Gramm Zigaretten
und 170 Gramm Zigarren kein rechtskräftiges
Urteil erlangen soll und um Nachsicht angesucht
wurde . Aber wer einmal einer unerlaubten, , straf¬
baren Tat überführt wird , hat dann auch die dar¬
aus entstehenden Konsequenzen zu tragen.

Lieferung der Frühkartoffel . — Hagelwetter.
Aus Oetztal wird berichtet : In einer vom Ob¬
mann der landw . Bezirksgenossenschaft am 8 . d.
einberufenen und zahlreich besuchten Grundbesi¬
tzewersammlung in Sautens wurde freiwillig
beschlossen , alle verfügbaren Frühkartoffel der Ge¬
meinden Oetz und Sautens nur an die Zweig¬
stelle der Kriegsgetreide -Verkehrsanstalt abzuge-
ben . Vorläufig stellt jede der zwei Gemeinden
je zwei Waggons der Anstalt zur Verfügung , was
bei diesen Gemeinden , wo der Kartoffelanbau nur
für den Eigenbedarf betrieben wird , eine nicht zu
unterschätzende Leistung darstellt . Der Geist in
der ganzen Versammlung zeigte , daß die Bau¬
ern zu den großen Opfern bereit sind , besonders
dann , wenn die Requirierungen mit Wohlwollen
durchgeführt werden und Aufklärungen voraus¬
gehen . — Das am 6 . d . niedergegangene Hoch¬
gewitter , wo es in Oetz und Sautens strichweise
stark hagelte , hat leider in den heranreifenden
Kornäckern ziemlich Schaden angerichtet . Auch die
Türkenäcker zeigen zerfetzte Stengel.

Obst - und Gemüsekonserviernng . Der Rothol¬
zer Pomolog und Anstaltsgärtner Anton Falch
hielt in I m st im Gasthof „ Eggerbräu

" einen
Vortrag über Obst - und Gemüsekonservierung ab,
in welchem er Aufschluß über die verschiedenen
Umstände gab , welche zur Zersetzung des frischen
Obstes und Gemüses und der nicht sachgemäß
konservierten Produkte des Obst - und Gemüse¬
gartens sowie der Beeren des Waldes führen.
Angesichts des herrschenden Zuckermangels riet
er , sich womöglich mit der Technik des Obstdörrens
vertraut zu machen . Alle diesbezüglichen Er¬
fahrungen sind die denkbar besten . Auch die
Anwendung des Salizyls und der Benzoesäure
bei der Odstkanservierung gelangte zur Erörte¬

rung . Die größte Vorsicht ist hier am Platze . Der
Vortragende erläuterte , wie irrig die Meinung
sei , das freigegebene , aber im Handel praktisch
doch nicht erhältliche Saccharin zur Obstkonservie-
rung verwenden zu können . Das Saccharin ist
ein Süßstoff , der jedoch für die Konservierung,
das ist die Erhaltung des Obstes , keinerlei Wir¬
kung besitzt ._

a
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Wie bereits bekannt , hat die Kriegsanleihe ein

sehr gutes Allgemeinergebnis gehabt . Daß sich
unser kaisertreues Tiroler Volk wieder sehr .eifrig
an dieser Aktion beteiligte , war wohl vorauszu-
sehen , haben doch auch ärmere Bezirke , wie zum
Beispiel R e u t t e , ihr Schärflein zum Gelingen
des Ganzen beigetragen . So werden uns über das

Endergebnis der Kriegsanleihezeichnung im Be¬

zirke Reutte folgende Zahlen bekanntgegeben:
Bach 40 .000 4L , Berwang 15 .000 K , Biberwier
6250 K , Ehenbichl 10 .000 K , Elbigenalp 10 .000
Kronen , Häselgehr 42 .000 K , Heiterwang 13 .000
Kronen , Hofen 11 .500 K , Holzgau 30 .000 K,
Lechaschau 6000 K , Lermoos 30 .000 K , Nessel-
wängle 17 .000 K , Pinswang 7000 K , Schattwald
25 .000 K , Steeg 30 .000 K , Vils 40 .000 K,

Wängle 14 .000 K . Die Zeichnungen der Raiff¬
eisenkassen bezw . Spar - und Darlehenskassenver¬
eine : Ehrwald 6000 K , Häselgehr 15 .000 K,
Pinswang 40 .000 K , Steeg 15 .000 K , Vils 5000
Kronen . Von den Postämtern verdienen noch
hervorgehoben zu werden ; Berwang 5500 X , Bi-
berwier 9100 K , Elbigenalp 26 . 650 , K , Elmen
14 .000 K , Grän 4000 K , Heiterwang 5000 K,

Holzgau 14,100 K , Jungholz 4650 K , Lermoos
9222 K , Reutte 12 .451 K , Neffelwängle 25 .350
Kronen , Schattwald 44 . 150 K , Stanzach 34 .650
Kronen , Steeg 15 .500 K , Tannheim 15 .400 K,

Weißenbach 21 .300 K . Zu nennen sind endlich
noch die Zeichnungen Privater bei den Kassenver-
cinen : Häselgehr 34 .300 K , Steeg 34 .050 K . Der

verhältnismäßig kleinen Bevölkerung dieses er-
werbsarmcn Bezirkes gebührt jedenfalls rückhalt¬
lose Anerkennung . Es gilt aber auch hier das
Wort : Keiner denke , er allein könne nichts nüt¬

zen . Pfennig zu Pfennig gefügt , gibt eine statt¬
liche Summe , wie der vorliegende Fall zeigt . An¬

erkennung und Tank gebührt auch den Gemeinde¬

vertretungen , deren Zeichnung nicht selten bis

zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit ging und

insbesondere auch den Lokalausschüssen und deren
Leitern , deren Verdienst zum großen Teilender
so schöne Erfolg für Kaiser und Vaterland ist.

Das angekündigte Konzert zugunsten des

Webrmannsandes für bedürftige Witwen und

Waisen nach gefallenen Kriegern und Kriegs¬
beschädigten hatte einen großen materiellen Er¬

folg aufzuweisen . Rund 700 Kronen waren das

Ergebnis der Veranstaltung . Da die Auslagen
nicht hoch sind , wird dem Wehrmannfond schon
ein guter Boden gelegt werden können . Das
reichhaltige Programm fand großen Beifall . Der
kgl . bayerische Kammermusikus Herr Hans Leit-
ner , besten prachtvolle Violinvorträge von Frau
Dr . Marianna Greinz begleitet wurden , war uns
Reuttenern noch vom vorigen Jahre her in guter
Erinnerung . Sein Meisterspiel sowie die Beglei¬
tung fand rauschenden Beifall , ebenso der Solo¬

gesang von Frl . Leni Grünwald . Schöne Blu-

menspenden waren das bescheidene Zeichen der

Anerkennung . Frl . Lährl , Lehrerin von Pflach,
hat sich mit dem fein vorgetragenen Gedicht:
„Gib Frieden , Herr ! " auch großen Beifall er¬

rungen und wurden ihr ebenfalls Blumen über¬
reicht . Aber nicht nur die lieben fremden Gäste,
sondern auch der einheimische Chor hat unter
dem Dirigenten Hochw . Herrn Kooperator Meß-
mer von Breitenwang sehr wohlverdienten Bei¬
fall für die ausgezeichneten vorgetragenen Chöre
errungen . Ueberhaupt verdient Herr Kooperator
Dank und Anerkennung für die große Mühe , die
er hatte , um in der kurzen Zeit , die ihm zu Ge¬
bote stand , so Tüchtiges zu leisten.

Neues Sägewerk ? In den ersten Tagen dieser
Woche wurde in nächster Nähe des Bahnhofes,
mitten in der schönsten Lage der Felder , Grund
ausgehoben — und ein angebrachtes Schnur¬
gerüst ließ auch dem Laien erkennen , daß es sich
hier um einen Neubau handelt . Wie sich nun
herausstellt , beabsichtigen die Gebrüder Fuchs,
Sägewerksinhaber . in Stanzach , gleichzeitig Hee¬
reslieferanten , tatsächlich ein neues Sägewerk
nächst dem Bahnhose in Reutte zu errichten . Wie
es scheint , waren diese Herren etwas zu voreilig
und haben die Rechnung ohne den Wirt gemacht,
da der Marktmagistrat mangels der gesetzlich vor¬
geschriebenen Baubewilligung sich gezwungen sah,
diese Arbeiten einzustellen . Zu diesem Punkte
kommen folgende Hauptfragen in Behandlung:
1 . Ist die Erbauung einer neuen Säge unum¬
gänglich notwendig ? 2 . Wäre die Verwendung

und Ausnützung bezw . Ausgestaltung der im

nächsten .Umkreise von Reutte befindlicher : Säge¬
werke , deren Besitzer und Söhne sich ebenfalls
au der Front befinden , nicht vorteilhafter ? 3.
Wird die Marktgemeinde den Bau an dieser
schönsten Stelle und Lage aus öffentlichen Ver¬

kehrsrücksichten gestatten können ? Kurz beant¬
wortend ist die erste und letzte Frage zu ver-
neiiien - und die zweite zu bejahen . Im übrigen
überlassen wir diese Angelegenheit maßgebenden
Stellen und errthalten uns vorläufig einer wei¬
teren Kritik . Mehrere Steuerträger von Reutte.

Ausschreibung . Die Pfarre Elbigenalp
bis 21 . August 1917 ; Norninationsrecht die Ge¬
meinde , Präsentationsrecht die k. k . Regierung.

Primiz . Am 21 . Juni , seinem Nomensfeste , feierte
in F i ß Alois K a t h r e i n , ein Sohn des Altvor¬
stehers und Gerichtskassiers Kathrein , sein erstes
hl . Meßopfer . Selbstverständlich hatte die Gemeinde

zur Verherrlichung der Feier alles aufgeboten . Auch
einige 20 Priester , einschließlich der Theologen , er¬
schienen zur Feier , darunter Dekan Greil von Flaur-
Iing , der die zeitgemäße Festpredigt hielt und die
Aufgabe des Priesters schilderte . Auch den Onkel des
Primizianten , Pfarrer von Ierzens , und Franz Paul-
mtchl , früheren Pfarrer von Fiß , sah man unter der
Priesterschast . Ueberglückllch teilten auch die Festes¬
freude mit dem Primizianten seine Eltern und Ge-
schwisterte , von denen eine Schwester barmherzige
Schwester ist , und von Kärnten hieher kam , ein Bruder
ist beim Militär und erhielt Urlaub , ein anderer Bru¬
der ist leider durch den Krieg verunglückt und tot.
Nach dem feierlichen Einzug in die Kirche und nach
der Festpredigt hielt der Primiziant das Festamt , und
in schöner Weise verherrlichte der ausgezeichnete Kir¬
chenchor den Gottesdienst . Hat sich ja der alte Meister,
Herr Fritz Thöni von Wenns , der den Chor brav ab¬
gerichtet und geschult hat , hieher begeben und meisterte
in kunstgeübter Weise die neue , von ihm errichtete
schöne Orgel . Mit freudiger Begeisterung und in exak¬
ter Weise

"
sangen die Sänger die kirchlichen Festgesänge

und wollten nebenbei ihrem unvergeßlichen Meister
wohl auch zeigen , daß sie noch nichts vergessen haben.
Wahrlich hocherhebend ist ein solcher herrlicher Kir-
ch enge sang , wie man ihn in der schlichten Berggemeinde
gefunden , aber sonst meitum vergebens sucht . Nach dem,
Gottesdienst und der Prozession versammelte ein Gast-
mahl . das bsr der Knappen Kriegszeit so gut als
möglich war , die Festgüste im väterlichen Haufe des
Primizianten , wobei Reden und Gesänge das Mahl
würzten . Nach dem nachmittägigen Gottesdienst gab
es noch einen kurzen Vespertrunk im Gasthaus , wobei
die Fisfer Sänger und ein schönes Männerquartett von
jungen geistlichen Herren die Gäste mit patriotischen
und humorvollen Liedern erfreuten . Es war also diese
Primiz ein schönes , erhabenes Freudenfest für Fiß
und auch wieder einmal ein Lichtpunkt in der trauri¬
gen Krregszeit . — „ Doch des Lebens ungemischte
Freude war keinem Serblichen zuteil . " Noch am Fest¬
abend wurde der Pfarrer zum alten Lehrer Greil ge¬
rufen und mußte ihm die Sterbsakramente geben.
Er hielt tagsvorher noch Sängerprobe . Und wirklich,
in ein paar Tagen starb er . An Lehrer Greil hat Fiß
doch viel verloren , obwohl er bereits pensioniert war.
Er war ein stiller , anspruchsloser Charakter , wirkte mit
vielem Eifer lange Jahre als Lehrer in Fiß . war ein
sehr guter Organist und hatte eine gut geschulte Mu¬
sikkapelle beisannnen , die leider durch die Disharmo¬
nie des Krieges auseinander gekommen ist . Fiß ver¬
lor mit ihm auch seinen Organisten.

Verluste.
Aus Längenfeld wird berichtet : Vergan¬

gene Woche traf vom ungarischen Roten Kreuze
die Nachricht ein , daß der hiesige Bauer zum
Garberloisen , Peter Paul G ö t s ch , Jäger im
2 . TKJR . , seit Oktober 1914 , nach Verwundung
durch Bauchschuß , vermißt , sich in Moskau in

rusiischer Gefangenschaft befinde . Man kann sich
die Freude der Angehörigen denken ! M ' eder ein
Beweis , daß man die Hoffnung auch unter den

ungünstigsten Umständen nicht aufzugeben
braucht . Ein zweiter Sohn derselben Familie,
Eduard Götsch , starb im Frühjahr 1915 in ruffi-
scher Gefangenschaft zu Nowenikolajewsk in Si¬
birien . Der dritte und letzte der Brüder befindet
sich in Kostromsky m Rußland.

Aus Axams wird berichtet : Im Juli sind
bereits vier neue Heldennamen auf der Blut¬
steuerliste unserer Pfarrgemeinde eingetragen
worden . Franz Happ starb hier an Tuber¬
kulose , deren Keim er im Kriegsdienste sich ge¬
holt . Er war Besitzer beim Gratziler , 62 Jahre
alt . Gottfried Holzknecht (Lackn Fried !)
fiel der Ruhr zum Opfer in einem Epidemiespital
in Rumänien . Ludwig Wegscheider (Ger-
strain ) fiel bei den letzten Kämpfen in den Sieben
Gemeinden . Johann L e i t n e r endlich beschloß
sein Leben in russischer Gefangenschaft . Die letz¬
ten drei gehörten zur Gemeinde Grinzens.

Kaiserschütze Albin Z a n o n , geb . 1880 , hat am
25 . Juni an der Grenze Tirols den Heldentod
erlitten . Zanon war früher Photograph (bei v.

Perkhammer ) in Meran , später in Südtirol , ist



verheiratet und hinterläßt die Witwe Josefine

geb . Weisenhorn mit 5 Kindern , deren jüngstes

erst 10 Tage alt ist . — Vorgestern ist Herr An¬
ton S ch w e i tz e r , Hauptmann der Marlinger
Standschützenkompanie , in einem Feldspitale ge-
storben . Er war auch Gastwirt „ Zur Traube "

.

Gerichtssaal.
Verheimlichte Vorräte . Die Bäuerin Anna Höll-

r i e g ! aus Perfuchs bei Landeck hatte der von
der politischen Behörde ausgestellten Kommission am
29 . März , als diese ihre Vorräte aufnehmen wollte,
die Menge von 339 Kilogramm Mais nicht angegeben
und wurde deshalb zur Anzeige gebracht . Sie recht¬
fertigte ihre Handlung damit , daß sie von dem Vor¬

handensein des Maises , mit dem sich hauptsächlich ihr
Mann beschäftigt habe , keine Kenntnis gehabt habe.
Das Bezirksgericht Landeck wies ihre Rechtfertigung
als nicht stichhältig zurück und verurteilte sie wegen
vorsätzlicher Vorratsverheimlichung zu einer Geld¬

strafe von 40 Kronen oder zu 48 Stunden Arrest,
welches Urteil auch vom Landes - als Berufungsgericht
bestätigt wurde.

Wegen Verletzung der Lreferungspflicht hatte sich der
Bauer Josef Neururer aus K a r r e s vor dem

Landesgerichte Innsbruck zu verantworten , weil er,
obwohl er im Oktober 1916 von der Gemeindevor¬

stehung beauftragt worden war , für das Aerar 771

Kilogramm Heu zu liefern , den größten Teil davon

schon verfüttert hatte , als im Frühjahre die Heuprsffer
kamen , und er nur mehr 722 Kilogramm Stroh , was

ungefähr 361 Kilogramm Heu gleichkommt , ablie,

fern konnte und mit 410 Kilogramm Heu im Rück-

ftarrde blieb . Er gab diesen Tatbestand zu , machte
aber geltend , daß er das Heu notwendig gebraucht
habe . Diese Rechtfertigung nützte ihm aber nichts und
er wurde zu einer Woche strengen Arrest mit einer

Einzelhaft verurteilt . — Wegen des gleichen Ver¬

gehens wurde der Bauer Ambros K r a b a ch e r aus

Karrösten zu 6 Tagen Arrest mit einer Einzel¬
haft verurteilt , weil er von dem bei ihm angeforder-
ten Heu von 400 Kilogramm im Frühjahr nur mehr
175 Kilogramm zu haben vocgab , obwohl er tatsächlich
noch eine größere Menge Kleefuttec vorrätig hatte,
aus dem er dann nachträglich auch die fehlende Heu¬

menge ersetzte . Er verantwortete sich damit , daß er

nicht gewußt l>abe . daß er auch Kieefutter stellen
könne , da er dies nicht unter das Futter gerechnet

Verkauf von schlechtem Brot . Das Bezirksgericht
Imst verurteilte den Bäckermeister Adalbert Frisch¬
hut in Nasser eith zu einer Geldstrafe von
30 Kronen oder zu drei Tagen Arrest , weil er in sei¬
ner Bäckerei Brot zum Verkaufe brachte , das nach
einem abgegebenen Gutachten für den menschlichen
Genuß als unbrauchbar bezeichnet wurde . Der Be¬

schuldigte machte geltend , daß das Brot entweder

nicht aus seiner Bäckerei stamme oder noch in heißem
Zustande in der Einkaufstasche zusammengedrückt
worden und dadurch verdorben sei . Das Landesgericht
Innsbruck bestätigte noch der Berufungsverhandlung
das Urteil des Erstrichters.

Aus Noröfrankrelch
am Johannistage 1917 schreibt einem hiesigen
Freunde Herr Josef Betz , Redakteur des „ Rat¬

geber für Gemeindestuben
"

: Nun Lin ich seit

Donnerstag in der eigentlichen Etappe , direkt

hinter der Front . Unser Standplatz ist recht
hübsch in einem Walde gelegen . Aber es ist kein

rechter schöner Tannenwald , der Stolz der deut¬

schen Heimat . Kein munteres Waldbächlein , nur

träge Pfützen . Da ist es natürlich auch mit
Trink - und Waschwasser nicht gut bestellt . Umso
öfter wird dann eben die Entlausung nötig sein.
Jeden Morgen heißt es früh um 1 Uhr auf¬
stehen . Eine halbe Stunde später geht es dann
im Dunkel der Nacht und stundenlangem Gänse¬

marsch nach vorn in die Stellungen , die einen

zum Bau von Stollen , Unterständen , Lauf - und

Schützengräben , die anderen ( der kleinere Teil)
zur Errichtung von Hinderniswerken , Drahtver¬
haus und ähnlichen schönen Dingen . Ich bin
bei der letzteren Gruppe . Wenn die französischen
Fesselballons in die Höhe steigen , wird die Ar¬
beit eingestellt . Manchmal wird sie auch schon
früher gestört , wann nämlich die feindliche Ar¬
tillerie , wie es heute morgen der Fall war , einen

förmlichen Granatenhagel herüberschickt . Dann

heißt es l a u f e n , um Unterstände und Deckun¬

gen zu erreichen , denn auch der Feind kennt den

Gebrauch von Leuchtkugeln und Scheinwerfern.
So ein mörderisches Granatfeuer ist jedenfalls
entsetzlicher als ein „ Kugelregen

"
. Ich lernte

es heute früh kennen und erhielt dabei gewisser¬
maßen die „ Feuertaufe

"
. „ Die Armierungs¬

truppen
"

, sagte bei der Einstellung unser Leut¬
nant und Kompanieführer in einer Ansprache,
»sind die notwendige und höchst wichtige Ergän¬
zung der eigentlichen Feldtruppe . Ein Armie¬

rungssoldat sei daher nicht minderwertiger als
ein Frontsoldat , da von hoher und höchster Stelle
die Leistungen der ArnnerunsMruppen stets ge¬

würdigt werden und weil ohne diese Leistungen
den Feldtruppen Deckung und Rückhalt fehlen
würden , oft auch die Möglichkeit zu größeren

Fronterfolgen .
" — Das ist ganz schön gesagt und

bietet Legeisterungsfähigen Leuten Trost und An¬

feuerung . Und an solchen Leuten fehlt es bei

uns Gott sei Dank noch lange nicht . Die Stim¬

mung ist tatsächlich hier unter den Soldaten , bei

den jungen wie bei den alten , noch eine sehr gute.

Kriegsmüde ist ia freilich auch ein jeder und be¬

sonders jene , die schon viele Monate hier sind,
aber vom Aushskten und siegen bis

zuletzt ist jed § k überzeugt . Diese Leiden Be¬

griffe sind eben ln Front und Etappe noch nicht

zur Phrase geworden wie im Hinterlande , wo

bekanntlich jene am lautesten vom Durchhalten

predigen , dir am wenigsten Mangel leiden .
"

Land . und Volkswirtschaft.
Helles und dunkles Mehl . Die „ Korr . Wilhelm"

schreibt : Tie Erzeugnisse der Kriegswirtschaft wer¬

den ii » der Bevölkerung noch vielfach mit Miß¬
traue »?- angesehen , das aber hauptsächlich unge¬

nügender Information entspringt . Dies gilt zum
Beispiel für die Beurteilung des jetzt als Ver¬

schleißmehl abgegebenen verhältnismäßig dunkel

aussehenden Produktes . Zur Aufklärung sei fol¬

gendes bemerkt : Jur Frieden wurde der Weizen

derartig vermahlen , daß zunächst ( in der Regel)

zehn verschiedene Sorten Mehl zum menschlichen

Genuß ausgezogen und dann Futtermehl und

Kleie abgesondert wurden . Auf das sogenannte
Nullermehl sind allein mehr als 40 Prozent des

gesamten .Gewichtes entfallen , sp daß schon in

dieser besten Sorte der überwiegende Teil aller

edlen Bestände des Weizenkornes enthalten war;
die folgenden Sorten Nr . 1 , 2 usw . , die verhält¬

nismäßig dunkler gefärbt waren , sind daher auch

qualitativ minderwertig gewesen . Im Kriege
wurde nun . der Vermahlungsprozeß durch behörd¬
liche Vorschriften vollständig geändert ; die Mül¬
ler wurden genötigt , besondere Kriegsmehle her¬

zustellen . Diese werden zumeist derartig erzeugt,
daß die feinen und die weniger feinen Bestand¬
teile des Weizens in einer Art Mi 'chmehl ver¬

mengt werden , das zwar ebenso dunkel ist luie ge¬
wisse Mehle der Friedensausmahlung , diese aber

qualitativ weit übertrisft , weil es eben Bestand¬
teile enthält , die vorher nur im Null er mehl vor¬

handen waren . Das gilt besonders vom Kleber,
dem gut verdaulichen Pflanzeneiweiß , dessen Ge¬

halt dem Mehl auch die Klebkraft verleiht , so daß
man z . B . den Teig „ ausziehen

" kann . Tonnt
werden die dunklen Bestandteile wohl aufgewo-
gen . Die Hausfrau möge sich alch au der dunklen

Farbe des zum Verschleiße gelangenden Weizen¬
mehles nicht stoßen , und sie wird auch Beim Ko¬

chen bemerken , daß es wesentlich mehr hält , als

f̂eine Farbe verspricht.
Richtpreise für Kartoffeln . Die f . k . Zentral-

preisprüfungskommission hat mit Gültidkeitsbe-
ginn ab 16 . Juli d . I . den Erzeuger - Richtpreis
für gesunde , angemessen trockene , erd - und keim¬

freie Frühkartoffeln der österreichischen Ernte
1917 , und zwar für Kipfler mit 60 K , für die
anderen Sorten mit 30 K per Meterzentner fest¬
gesetzt . Mit obigem Zeitpunkte tritt der am
13 . Juni d . I . festgesetzte Richtpreis von 46 K

außer Kraft.
Die Einschränkung des Fleischgenusses in den

Gasthäusern . Im Landesgesetzblatte wurde eine

Statthaltereiverordnung betreffend die Ein¬

schränkung des Fleischgenusses in Gastwirtschaften
veröffentlicht , durch die die Verabreichung von

Fleischspeisen von 11 Uhr vormittags ( sogenanntes
Gabelsrühstck ) in Gastwirtschaften sowie die Ab¬

gabe von mehr als einem Fleischgericht an jeden
Gast bei einer Mahlzeit verboten wird . Diese Be¬
triebe müssen die erwähnte Verfügung in ihren
Lokalen sichtbar anbringen : die Wachorgane sind

verpflichtet worden , die Einhaltung dieser Vor¬

schriften auf das strengste zu überwachen und ge¬
gen Ueberschreitungen ohne Rücksicht vorzugehen.
Die Verordnung setzt für die Uebertretungen eine

Geldstrafe bis zu 5000 Kronen oder Hast bis zu
sechs Monaten fest ; außerdem wird noch mit Ent¬

ziehung der gewerblichen Berechtigung gedroht.
Wichtig für käseerzeugende Betriebe . Die Statt¬

halterei hat angeordnet , daß jeder käseerzeugende
Betrieb in Tirol verpflichtet ist , am 1 . und 16.

jeden Monats an die Bezirkshauptmannschaft
eine Anzeige zu erstatten , aus welcher zu ent¬

nehmen ist : die Menge der im abgelaufenen

.Halbmonate verarbeiteten Milch , die Menge der

$ tttt &.

aus derselben gewonnenen Butter in Kilogram¬

men und die Stückzahl der erzeugten Käse und

deren Art . Die Unterlassung dieser rechtzeitigen

Anzeige wird an dem anzeigepflichtigen Erzeuger
der Käse geahndet.

Wichtig für Obst - und Gemüsehändler . Irr

einer vor einigen Tagen erschienenen Mitteilung

der Expositur Gost Bozen der Gemüse -Obst-

Landesstelle Innsbruck wurde die Mitteilung ge¬

macht , daß nur solche Obsthändler Legitimationen

für den Verkauf von OEft in Südtirol benötigen,

welche ihren Wohnsitz nicht in Tirol oder Vorarl¬

berg haben . Hiezu sei bemerkt , daß laut Entscheid

düng der Geos , Gemüse - und Obstversorgungs¬

stelle in Wien die Legitimationen für in Tirol

( Süd - oder Nordtirol ) wohnhaften Händler nur

für den Obsthandel in Tirol selbst Gültigkeit ha¬

ben , ganz gleichgültig ob die Ligitimation von der

Gost Innsbruck , oder der Expositur Gost Bozen

ausgefertigt wurden . Die Legitimationen berech¬

tigen aber keineswegs zum Obsthandel in Vorarl¬

berg und umgekehrt dürfen Vorarlberger Händ¬
ler , welche von der Gost in Bregenz mit Legiti¬
mationen beteilt wurden , in Tirol den Obsthan¬
del nicht ausüben . Für die Ausübung des Obst-

handels von Tiroler Händlern .
in Vorarlberg

oder von Vorarlberger Händlern in Tirol ist eine

eigene diesbezügliche ausdrückliche Genehmigung
der Gemüse - und Obstversorgungsstelle Geos in

Wien , 1 . Bezirk , Plankenstraße Nr . 4 , erforder¬

lich . Von der Gemüle -Obst -Landesstelle für Tirol,

Gost , Innsbruck.
Freigabe von Baumwollwaren und Wäsche¬

stücken . Wie die Nordtiroler Handels - und Ge¬

werbekammer verlautbart , hat das Handelsmini¬

sterium für den Zeitabschnitt 2 . Juli bis 16 . Au¬

gust 1917 weitere zwei v . H . der gemäß Ministe-

rialverordnung vom 31 . August 1916 gesperrten
Baumwollwaren und Wäschesorten für den Kleine

verkauf freigegeben . Ausgenommen sind jene
Waren bezw . Wäschestücke für die ein Anbotzwang

verfügt ist . Diese Verkaufsermächtigung ist an dre!

Einhaltung der nachstehend angeführten Bedin¬

gungen geknüpft : 1 . An den einzelnen Verbrau¬

cher dürfen nicht mehr als 20 Meter Stoff bezw.
ein halb Dutzend Wäschestücke verkauft werden.

2 . Es dürfen keine höheren Preise verlangt wer¬
den , als für den 31 . August 1016 für die gleichen
Waren , bezw . Wäschestücke erzielt wurden . 3 . Über

alle Verkäufe sind gesonderte Ausschreibungen

zu führen , in welchen den Ueberprüsern des k . t

Handelsministeriums jeweils Einblick gewährt
werden muß . Es wird ausdrücklich darauf auf¬

merksam gernacht , daß für die vorgenannte Pe¬
riode nicht 6 v . H . wie in den Vormonaten , son¬
dern wie bereits angeführt nur 2 v . H . der Vor¬

räte ' ( gerechnet nach dem Stande vom 2 . Septem¬
ber 1916 ) frei gegeben werden . '

Weitere teilweise Freigabe gesperrter Leinen-
waren für Detailhandler . Wie die Nordtiroler

Handels - und Gewerkammer verlautbart , hat das
k . k. Handelsministerium über Antrag des

Kriegsperbandes der Leinenindustrie den Detail¬

händlern für weitere zwei Monate , vom 10 . Juli
1917 an gerechnet , die freie Verwendung der ge¬
mäß Z 3 bis 6 der Verordnung vom 8 . Mai 1917
N .- G . -Bl . Nr . 205 gesperrten Leinenwaren nach
dem Stande des Lagers vom 10 . Juli 1917 im

gleichen Ausmaße und unter den gleichen Bedin¬

gungen gestattet , wie dies im § 7 für die näch¬
sten zwei Monate , vom Kundmachungstage der

Verordnung an gerechnet , vorgesehen war.

Heereslieserungen . Wie die Nordtiroler Han¬
dels - und Gewerbekammer verlautbart , beschafft
das Kriegsministerium eine größere Anzahl von
Untermänteln , Westen mit Aermeln aus vorhan¬
denem Stoffmaterial , dann Winterwäsche , Swe¬
ater und Schneehauben . Muster der Sorten

sind bei der Abteilung für Bekleidungsmuster in
Brunn am Gebirge ^gegen Bezahlung erhältlich.
Bemusterte Offerte sind bei der Bestellgruppe der
13 . Abteilung des Kriegsministeriums , Wien,
II . , Kaiser Josef -Straße 15 , ehestens einzureichen.

Ankauf von Winterhandschuhen für die Armee.
Das Platzkommando ersucht uns , mitzuteilen:
Das Kriegsministerim kauft von leistungsfähigen
Firmen Winterhandschuhe ( Pelzfäustllnge und
andere warme Winterhandschuhe ) für Soldaten.

Interessenten erhalten beim Platzkomrnando nä¬

here Auskünfte bezüglich Offertsstellung an das

Kriegsministerium.
Militärmäntel ohne Rückenfalte . Nach einem

im „ Streffleur
" verlautbarten Erlaß erfolgt die

Weitererzeugung des bestehenden Einheitsman¬
tels aus Kriegsdauer »rach einem provisorischen
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Muster , das kurz als Mantel ohne Rückenfalte

zu bezeichnen ist . Dieses Muster unterscheidet sich
vom bisherigen durch folgende Aenderungen:

Wegfall der Rückenfalte und des Dragoners bei

sonst nahezu gleichbleibender Dimensionierung
des Mantels ; der Wegfall der Aermelumschläge,

Liese sind nur durch Steppnähte markiert ; Weg¬

fall der Knopflöcher am linken Vorderteil ; Ver-

schmälerung der Vorderteilbesätze ; Fütterung
der Achsjelspangen und Taschenplatten mit Fut¬
ter - , bezw . Ersatzfutterstoffen an Stelle von Tuch.
Die Taschenmündungen der beide Seitentaschen

find in einem Winkel von 45 Grad schief einge¬

schnitten.
Zuckerbezug der Kleinverarüeiter . Zufolge

einer durch das Amt für Volksernährung verfüg¬
ten Neuregelung des Zuckerbezuges haben in Hin¬

kunft auch jene zuckerverarbeitenden Industrien
und Gewerbe , deren normaler MonatsLedarf die

Höhe von 1000 Kilogramm Zucker nicht erreicht,
den Zucker von bestimmten Jndustrie -Zuckerver-
teilungsstellen ( für die Bezirke Innsbruck - Stadt

und - Land : Josef Gritsch -Innsbruck ) auf Grund

von Bezugsanweisungen zu beziehen , welche ihnen
einmal bis auf weiteres — also nicht mehr monat¬

lich — die politischen Bezirksbehörden ausstellen
werden.

Erhöhung des Preises für Tee -Ersatzblütter.
Das Kriesministerium hat angeordnet , daß für
die im Jahre 1917 abgelieferten Brombeer - , Erd¬
beer - und Himbeerblätter der Sammlerlohn auf
2 Kronen für ein Kilogramm getrockneter Ware

erhöht wird . Ter Sammlerlohn wird von den

Uebernahmsstellen des Sammeldienstes bei

Uebergabe bar ausbezahlt.
Erlaubte Kaffeesurogate . In der Kaffecsuro-

gatverordnung vom 21 . Mai d . I . sind bestimmte
Kaffeesurogate ( reiner Gerstenkaffee , reiner

Malzkasfee , Rüben - und Zichorienmehl ohne son¬
stige Zutaten ) für allgemein zulässig erklärt und
unter Höchstpreise gestellt worden ; die Erzeugung
und der Verschleiß aller übrigen bedarf einer be¬

sonderen Bewilligung des Amtes für Volkser-

nährmrg für jede einzelne Marke . Diese Bewil¬

ligung ist nun für einige Marken erteilt worden,
u . a . auch für Dr . v . Guggenbergs Kafeeersatz
( 3 K 40 h ) .

Wird es im nächsten Lahre Bier geben?
Diese Frage wirft die Fachzeitschrift „ Der

Lsterreichische Bierbrauer "
auf und schreibt u . a . :

Die nächste und natürlichste Folge der Einstellung
der Biererzeugung ist der v o l l st ä n d i g e V e r-
fall der Brauindustrie sowie der voll¬
kommene Ruin des GastgÄverbes . Dazu gesellt
sich eine allgemeine tiefe Unzufriedenheit des

Publikums mit der öffentlichen Verwaltung , das
bei der gegenwärtigen Hitze seiner Meinung un¬

verhüllt Ausdruck gibt , was auf die allgemeine
Lage keineswegs günstig wirkt , denn die Leute
können es nicht verstehen und sehen nicht ein.
Darum die deutsche und die ungarische Reichsver-
kvaltung die Biererzeugung zugelassen hat , wäh¬
rend sie die unsere ausschaltet.

In den nächsten Tagen wird der Wirtschasts-
plan für die Ernte des Jahres 1917 entworfen.
Bei dieser Gelegenheit werden noch einmal alle
Gründe für und wider erwogen und über Sein
oder Nichtsein der Brauindustrie endgültig ent¬

schieden . Hiebei werden sich die maßgebenden
Stellen alle Gründe umso eindringlicher vor Au¬

gen halten müssen , als ihnen die katastrophale
«Lage der Brauindustrie bekannt ist , in welche sie
durch die gänzlich unbegründete Entziehung des
Braumaterials geraten ist und sie heute bereits

vollständig überzeugt sein dürften , daß es im

höchsten Grade unklug wäre , die Brauindustrie
weiter Lu droffeln . Unter dem Druck der Ver¬

hältnisse werden sie jedenfalls zur Ueberzeugung
gelangen müssen , daß für die Biererzeugung so
viel Braumaterial reserviert werden muß , damit
das Bier wenigstens in demselben Verhältnis wie
in Deutschland und Ungarn erzeugt werden
kann.

Wie aus Pilsen gemeldet wird , wird die

Pilsner Genossenschaftsbrauerei in der allernäch¬
sten Zeit mit dem Ausstöße eines neuen
Getränkes beginnen , welches dazu bestimmt
äst , das Bier voll st ändig zu ersetzen.

Aus aller Wett.
Entlassung aller untaugliche « Mannschaftsper.

zouey . Demnächst wird — wie der „ Pester Lloyd"

berichtet — eine Verordnung erscheinen , nach der

Angehörige des Mannschaftsstandes , die zum Waf¬

fendienste untauglich sind und deren Zustand wäh¬
rend des Krieges sich voraussichtlich nicht besiern

dürfte , beurlaubt, beziehungsweise aus dem

Verbände des k. u . k . Heeres endgültig ent¬

lassen werden . Diejenigen , deren Zustand sich
weder bessert noch verschlimmert , werden als end¬

gültig Hilfsdiensttaugliche weiter dienen . Schließ¬

lich werden diejenigen , bei denen die Superarbi¬

trierungskommission eine zu erwartende Besserung

ihres Zustandes feststellen wird , dem Wachdienst

zugeteilt . Diese große Arbeit ist durch eine Mini-

sterialverordnung eingeleitet worden , nach der die¬

jenigen , deren Verbleiben im Militärdienste un¬

motiviert ist , in ein Verzeichnis ausgenommen und

entlassen werden sollen . Dies geschieht auf Grund
der Untersuchung durch eine Kommission , die laut

einer weiteren Verordnung zusammenzustellen ist.
Mit dem Verzeichnis muß jedes Ersatzbataillon
bis zum 1 . Juli fertig werden . Die Listen müffen

auch die Hilfsdienst leistenden Mannschaften ent¬

halten , chic den Militärkommaarden angegliederten

Ersatzkompanien übergeben wurden.

Wer in Gasthäusern und aus Bahnhöfen usw.

das Neueste

zu erfahren wünscht , verlange den

„ Allgemeinen Tiro !erAnzeiger"
Das Blatt gilt im ganzen Land anerkanntermaßen

als die interessanteste und stets mit den neuesten
Nachrichten und Depeschen versorgte Zeitung . Es er¬
scheint in einer . ,

MULags -Ausgabe»
die jeweils wichtige und lehrreiche Aufsätze rwn her¬
vorragenden Mitarbeitern enthält und in einer

Wend -Ausgsbe,
in der die neuesten Telegramme und Generalstabsbe-
richte Aufnahme finden . Das Abendblatt enthält alle

wichtigen Meldungen , die sonst in der Regel erst in
den sogenannten Morgen -Blättern zu lesen sind.

lieber die Verleihung des Eisernen Kreuzes
wird der „ B . Z .

" von zuständiger Seite mitge-
Leilt : Bisher sind an Eisetnen Kreuzen verliehen
worden 49 .600 1 . Klasse und 2,200 . 600 2 . Klasse.
Hievon entfallen auf die Heimat : 117 Kreuze
1 . Klasse und 3643 2 .. Klasse , ferner 1615 2 . Klasse
an : weiß - schwarzen Bande . Mit anderen Worten:

auf je 500 Eiserne Kreuze , die im Felde verliehen
werden , kommt ein Eisernes Kreuz für die Hei¬
mat . Ein Vergleich der Verleihung au der Front
und in der Etappe ergibt das Verhältnis O.8 Pro¬
zent , d . i . auf 125 Eiserne Kreuze an der Front
kommt eines in der Etappe.

Eine sensationelle Operation . Im Londoner

City - Militärspital hat ein Chirurg namens Gar¬
diner an dem an der Westfront schwer verwunde¬
ten Sohne des Parlamentsmitgliedes O '

Grady
eine aufsehenerregende Operation vollzogen , die

bisher einzig in ihrer Art dastcht . Der Arm des

jungen Offiziers war durch Granatsplitter derart

verletzt worden , daß die Abnahme des Armes sich
als unbedingt notwendig herausstellte . Der Chi¬
rurg nahm nun das Glied aus dem Gelenk heraus,
reinigte es von den Splittern und setzte es wieder

an das Gelenk an , mit dem der Arm nach einiger
Zeit wieder derart verwuchs , daß der Offizier den¬

selben jetzt ebenso gebrauchen kann wie vorher,
als ob die schwere Operation gar nicht stattgefun¬
den hätte . Der einzige Unterschied gegen den

früheren Zustand ist nur der , daß der eingerichtete
Arm um ungefähr 5 Zentimeter kürzer geworden
ist , was man selbst bei genauem Nachsehen nicht
merkt . Da es sich zudem um den linken Arm han¬
delt , so ist der Geheilte am Gebrauche seiner beiden

Hände nicht im mindesten behindert , was schon
daraus hervorgeht , daß er zur Westfront abge¬
gangen ist und dort wieder seinen Kriegsdienst
als Offizier ohne die geringste ^Störung verrichtet.
Der Fall wird der ärztlichen Akademie zur nähe¬
ren Prüfung und Begutachtung unterbreitet wer¬
den , während die Zeitungen mit vollem Rechte
die kunstvolle Operation des bisher unbekannten

Chirurgen preisen.
Weibliche Kriegsberichterstatter an der Front.

Das erste Mal . daß weibliche Journalisten sich
auf die Schlachtfelder begaben , um dort Berichte
über den Gang der kriegerischen Ereignisse heim¬

zuschicken , war im Burenkriege . Damals waren

zwei weibliche Kriegsberichterstatter tätig , und

die Verschiedenheit ihrer Persönlichkeiten und

ihrer Schicksale ist überaus lehrreich . Auf eng¬

lischer Seite wirkte als Kriegsberichterstatter in

eine junge , vornehme und schöne Dame , die Lady

Sarah Wilson . Was sie zu diesem Berufe führte,
war ausschließlich Abenteurer - und Sensations¬

lust . Sie erhielt zwar von einem großen eng¬

lischen Blatte ein , wie es heißt , fürstliches Hono¬
rar , aber selbst das siel für sie wohi kaum ins

Gewicht , da Lady Sarah einer der allerreichsten

Familien Englands angehörte . Sie war näm¬

lich die Schwester des jüngst verstorbenen achten

Herzogs von Marlborough und ist demnach die

Tante des gegenwärtigen Herzogs . Die Lady
trat ans dem Schlachtfelde mit verblüffender Ele¬

ganz auf , scheute indessen auch Strapazen und Ge¬

fahren nicht und legte einmal zu Pferde einen

Weg von 20 Meilen mitten durch Feindesland zu¬
rück . Bei der Belagerung von Mafeking siel sie
in die Hände der Buren , aber durch Vermittlung
der englischen Regierung wurde sie gegen einen

gefangenen Buren ausgetauscht . Ihr Kollege auf
der anderen Seite war damals die bekannte Olive

Schreiner . Sie wurde nicht durch Sensationslust
oder journalistischen Ehrgeiz , sondern allein

durch ihr tiefes Mitgefühl und durch ihre Liebe

zum Burenvolke zur Uebernahme der Bericht¬
erstattung getrieben . In ihren zahlreichen Aus¬
sätzen richtete sie die bittersten Anklagen gegen die

Engländer , schrieb sie über das Elend in den bri¬

tischen Konzentrationslagern und schilderte mit

Begeisterung den Todesmut und die Opferwillig¬
keit der Buren . Dabei war sie selbst eine Halb¬
engländerin , da ihre Mutter einer alten engli¬
schen Familie entstammte , und ihr Bruder war
eine Zeitlang Minister in der Kapkolonie . Umso
mutiger war ihr Auftreten — aber es wurde von
den jetzigen „ Beschützern der Freiheit

"
nicht ge¬

duldet ! Den Engländern gelang es schließlich,
sie gefangen zu nehmen , und sie wurde in so har¬
tem Gewahrsam gebracht , daß die Presse der

ganzen Welt nachdrücklich Einspruch dagegen er¬

hob . Im Kriege zwischen Montenegro und der
Türkei war . eine Miß Durham Berichterstatterin
eines Londoner Blattes . Die Berichte , worin sie
die Heldentaten der Montenegriner schilderte , er¬

regten in London großes Aufsehen , erwiesen sich
aber als mehr sensationell denn , zuverlässig , in-

sosernc ihre schwärmerische Vorliebe für die

Söhne der Schwarzen Berge ihre Berichte stark

färbte . Miß Durham war übrigens nicht gleich
Lady Sarah eine reisige Amazone , sondern trat

während des ganzen Krieges als Krankenpflege¬
rin aus und widmete sich , wenn sie nicht gerade
die Feder der Kriegsberichterstatterin führte , der

Pflege der Verwundeten . Weniger sensationell,
dafür aber gewissenhafter waren die Berichte , die

eine Schweizerin , Fräulein Sturzenegger , aus

dem russisch -japanischen Kriege an zwei Schweizer
Blätter sandte und die wegen ihrer frischen und

scharfen Beobachtung allgemeine Anerkennung

fanden.

„ Modell 1917 " . Auf dem Franz Josesbahnhost
in Wien erregte am 3 . ds . allem Anscheine nach
ein Vergnügungsreisender allgemeine Heiterkeit.

Touristisch ausgerüstet trug er am Rücken eine
Art Ledertournister mit der lesbaren Aufschrift

„ Modell 1917 "
. Die ganze Fläche des Tournisters

war mit Brot - , Mehl - , Fett - , , Kaffee - und Zucker¬
karten tapeziert , durch die verschiedenen Farben
derKarten ein auffallender , eigentümlicherAnblick.
An eineim Ledergürtel hingen rechts und links

Met Brotsäcke , in welchen der Reisende den Pro¬
viant mittrug . Eine kleine lederne Handtasche
trug die Aufschrift „ Ersatzstoffe

"
. Besondere Auf¬

merksamkeit aber erregte ein Schlauch , den der
Mann , genau wie ein Soldat den gerollten Man¬
tel zu tragen pflegt , umgehängt hatte , und
der , wie der Eigentümer den ihn um Auskunft
Fragenden Ln der bereitwilligsten Weise mitteilte,
mit Wein gefüllt war . Eine Sehenswürdigkeit war
der Inhalt und besonders die Anordnung , Unter¬

bringung , Auswahl und Verteilung desselben in

dieser Handtasche . Wie das neueste „ Modell 1917"

ausgerüstet erscheint , kann dasselbe mit vollüer

Beruhigung selbst „ in die heuer Ssmm . -r' rste»
abholdesten Ortsgemeinden ohne Sorge Vordrin¬

gen
"

, ohne irgendwie in Verlegenheit zu geraten.
Tatsächlich braucht dieses Original eines Vergnü-
gungsreisenden überall nur , wo es hinko amt,

heißes Wasser und mit Hilfe seines Ersatzstoff¬
magazins und seiner Konserven ist ihm das sor¬
genfreieste Leben gesichert.
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Das „ Taschenbuch für Kaufleuts "
, Gratisprämie des

Fachblattes „Der Oesterreichische Kauf¬
mann "

. Prag — Wien , für das Jahr 1917 ist der
beste Taschenkalender . Er enthält kurz alle für die
Kriegszeit wichtigen Gesetze , die neuesten Postbe¬
stimmungen . Telegraphen -, Telephon -, Bank - und
Steuerwesen , kurz es gibt — auch mit seiner reichen
Bezugsquellenliste — Auskunft über alle Fragen des
kaufmännischen Lebens . Multiplikati ->ns - und Re¬
chentabellen (Prozentberechnung in und auf Hundert)
und alle fremdsprachigen Ortsnamen , die man sonst
nirgendwo findet . Jeder Abonnent des Fachblattes
„Der Oesterreichische Kaufmann "

, Prag II , erhält
das „Taschenbuch "

gratis . Abonnement 5 Kronen halb¬
jährlich ; ohne Abonnement kostet das Buch in Lein¬
wand gebunden , mit Golddruck . Notizbuch und Tasche
Kr . 2 .50.

| Jeder sein eigener Repanteuri
Meine Lumax - Handnähakle näht Steppstiche wie mit Näh ■
tnaschine . — Grüßte Erfindung , um Leder , zerrissenes
Schuhwerk , Geschirre , Felle , Teppiche , Wagendecken , Zeit-
Stoffe , Filz , Fahrradmäniel , Säcke , Leinwand und ahe
anderen Arten Stoffe selbst flicken zu können . Unent¬
behrlich für jedermann . Eine Wohltat für Handwerker
Landwirte und Soldaten ; ein Juwel für Sportsleute . Feste
Konstruktion , kinderleichte Handhabung . Garantie für
Brauchbarkeit ; übertrifft alle Konkurrenz -Fabrikat «. Viele
Belobungsschreiben . Preis der kompletten NShahle mit
mit Zwirn , 4 verschied , Nadeln und Gebrauchsanweisung
K 3-90, 2 Stück 7 50. 3 Stück K 11'—. 5 Stück K 18 —
Versand bei Geldvoreinsendung portofrei , bei

"
Nachnahme

Porto , extra , ins Feld nur gegen Voreinsendung durch

JOSEF PELZ , Trepp «™
— . . Wiederverkäufer gesucht , .n 595

ArlW - AllWt „MM"
!» ZW«

Ab 1 . ZSnner 1917 erscheint bei uns

Der Mömx
illustrierte Studenten - Zeitschrift.
Mit Vorto jllhrl . K 4 — . Monat ?,
einmal im Umfange von 32 Setten.

Der „ Vdönlx " will den deutschen MMel-
schulstubenten ein geistiges Gtettdichein fein.
Treu - deutsch u . gut - vsterreichisch allerwege.
Vrobenummern sowie Vrofpette verlangen
Sie direkt von der Verlags - Abteilung der

Derlagsanstal« „Tqi-olla", Innsbruck

KN neuen Sieuemrsdirlften und
die

nun¬
mehr lUibesclEräoftie instetaicitf

zwingen einen jeden Geschäftsmann seine Buchführung
möglichst einfach , praktisch und übersichtlich zu gestalten.

Erfahren Schiesner
ist hiefür wie geschaffen , sie spart Zeit und Kräfte , ist -einfach,
klar , leicht erlernbar und auf alle Verhältnisse anwendbar.
Das Verfahren ist bereits in vielen Betrieben mit den besten

Erfolgen eingeführt.
Ueber das Verfahren sind folgende Bücher erschienen:

„EialOlirung in die Heue Deutsche Doppel - BucMöUrung"
( 132 Seiten ) . Preis K 3 '40 geheftet , K 4 '40 gebunden.

JftidK Vorteile titlet die Neue Deutsche Dopuel-BucMttlirung“ ?
K 1 '— , die von jeder Buchhandlung bezogen werden können . =*« ■« >« »
Lun « Profoernapgsa , enthaltend alle bei dem Verfahren notwendigen
Behelfe u . Vordrucke , ist zum Preise von K3 '50 postfrei zu beziehen durch:

Wstinsfalt Tyrann InnsimicR,
IW " Aufklärungsschriften und Auskünfte unentgeltlich.

OM Iräir-Oitati id Tiir-iHA
fertigt in kürzester Lieferungsfrist an die

MiM du Jedspisi H " Hat Andreas MrtäfeHU

Motte I
daß eine mfcrßrodeene lelslause in « er stillen Leid § e <en
« her « er KonKurrenz stets eine Versiebe Ina desüHflUHta

taasiB « « BfHBiiDOfjBBsmaBBBicnnar .BFjnir ' niTnasnnr .pssnHdüBav

Wciicwcri ist
5 (Nachdruck verboten .)

Leontine.
Von Redeatis.

Es war Umsonst , daß sich der arme Mann
vom frühen Morgen bis zum späten Abend
plagte , die Sorgen , die er mit dem Gute über¬
nommen , wurden größer und schwerer mit jedem
Jahre infolge der schlechten Zeiten und mancher-
lei Unglücksfalle . So geschah es schließlich , daß
der Ruin nicht aufzuhalten war — Sonneneck
mußte verkauft werden . Und obgleich Vater
Steinert statt der Rosen fast nur Dornen zu
fühlen bekommen , das Herz brach ihm schier , als
er der geliebten Heimat Valet sagen mußte . —
Kein Wunder , daß er darnach nicht mehr lange
machte ; nur zu bald hatte ihn seine Gattin zu
begraben , unr das schvere Los einer Witwe auf
sich zu nehmen . Das Wenige , das ihr für den
Unterhalt geblieben , reichte bei weitem nicht zu,

sich und ihre beiden Kinder zu ernähren ; so
Mußte sie mit Maschinennähen das Fehlende zu
ersetzen suchen . Kurt , ihr ältestes Kind war da¬
mals 14 Jahre alt , und früh hatte sich seinem
jungen Gemüt die gebrochene Gestalt des Va¬
ters , sein früher Tod und die zarte Mutter ein-
geprägt , gebückt über die Nähmaschine , und wenn
er auch — besonders durch die Verbindungen
Generals Lippolds — eine Freistelle im Ka¬
dettenkorps erhielt , es also persönlich besser hatte,
als Muter und Schwester — er vergaß der Not
und der Sorge zu Hause nicht . O , wie er die
deit herbeisehnte , wo er durch Unterrichtgeben,

etwas verdienen möchte , die geliebte Mutter zu
unterstützen und brennender noch wurde dieses
Verlangen , als sich bei seiner lieblichen Schwester
die Anfänge eines Brustübels zeigten . Wenn sie
jetzt die Mittel gehabt hätten , sie nach dem Süden
zu verpflanzen , oder noch ihr Gut , ihr liebes
Sonneneck besäßen , und die Kranke den ganzen
Tag die schöne , gesunde Vergluft hätte atmen kön¬
nen — doch ach , Mutter und Bruder waren
machtlos , der Leidenden solche Erleichterungen zu
verschaffen . Vielleicht hatten sie sogar froh zu sein,
daß der Tod nicht allzu lange zögerte , die zarte
Lilie zu brechen , nur daß mit ihrem Heimweg
auch der Mutier Tage gezählt waren.

Als Kurt endlich Offizier geworden und nun
wirklich durch Stundengeben verdiente , brauchte
die geliebte Mutter keine Hilfe mehr — sie lag
neben Gatten und Tochter zur letzten Ruhe ge-
betteL Es fiel Kurt schwer , sich auch in diesen
Verlust zu finden , sein schon ernstes Wesen wurde
noch mehr so. Nein , er hatte nicht die leichte,
lustige Art , die den meisten seiner Kameraden
eigen war , er paßte auch nicht in den Ballsaal,
und auch tvohl nicht in das damals so glänzende
Haus General Lippolds , das ihm dieser , als dem
Sohne seines Schulfreundes , weit aufgetan , und
das Kurt schon aus Dankbarkeit gern aufzusuchen
hatte . Es war wohl nicht zu verwundern , daß
Leontine sofort einen starken Eindruck auf den
jungen Mann machte . Hatte seine Schwester aller¬
wegen einer Lilie geglichen , so war Leontine die
blühende Rose — ein Kind , das sich seiner Ge¬
sundheit seiner Schönheit und seines sonnigen Le - ,

bens freute , und solch einem Wesen war Kurl
Steinert noch nie begegnet . Es deuchte ihm , als
strömte von Leontinens hellem , glücklichen Gesichte
Wärme -' und Frohsinn aus , als besäße sie Zauber¬
macht , auch seine Augen leuchtend und seine Lip¬
pen lächelnd zu machen . Sie zeigte ihm das unge¬
trübte Jugendglück , das er nie gekannt , daß ihm
war , als würde es ihm durch sie endlich auch ge¬
geben . — Als Leontine eine junge Dame wurde,
stieß zunächst ihr Einfluß aus ihn , er fühlte , daß
er sie liebte mit der ganzen Kraft seines Herzens,
aber auch zugleich , daß Leontine Lippold nie die
Seine werden konnte . Sie war nicht dazu ge¬
macht und ihr ihre sonnige Fröhlichkeit geschützt
durchzukosten — und arm und entbehrungsvoll
müßte ihr Leben an seiner Seite sich gestalten . Da-
rurn resignierte er , darum er die Heißgeliebte gern
einem braven Mann gegönnt , der sie glücklich ge¬
macht und ihr ihre sonnige Fröhlichkeit , geschützte
hätte . Er . der schlichte Mensch , hätte ja wohl auch
so wie so nicht daran denken können , sich dieses
holden Mädchens Herz zu gewinnen.

Deshalb war es für Kurt Steinert auch ein
großer Schmerz , als er bemerken mußte , daß
Leontine in der oberflächlichen , eitlen Welt ihre
Frische nach und nach verlor , daß sie auch eitel und
oberflächlich ward — und endlich gar , um des
äußeren Glanzes willen , bereit schien , ihre Hand
dem Fürsten Kirski zu schenken , einem durchaus
unwürdigen Menschen . Er hatte sich in ihr geirrt,
sein Ideal sank in den Staub , Leontinens Bild
ward aus seinem Herzen gerissen . Aber wie er
sie nun wiedersah , als Gesellschafterin Frau von
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BRIXENER BANK , LANDECK.
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬
geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat . Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt , |
fördert bargeldlosen Verkehr , er nützt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren
Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen
und verzinsen Guthaben mit &W 4 !/ 4 °/o "• tss bei täglicher Verzinsung . - -

KNOCHEN
zum Vermahlen für

Sil» il illlll
übernimmt iw*i

H . Wintsch Hachf.
Thüringen (Vorarlberg ) .

\ JSEBPot fl
S in allenGrößen und
^ :: Stärken empfiehlt ::

. Fllgi, ZMlüL
Leopoldstr . Nr.

Schwedisches

I ^ederfett
bssts und ältssis HSsrLs , susgszslohust
bei msdr als SV Ausstellungen . Kleinster

Postauftrag : drei große Blechdosen K 4 . 50
franko Verpackung mit Postnachaahme.
Für Kaufleute Vorzugspreise in */z, y 4 und
- V8 Kilo -Blechdosen . -

Techn . Fettwaren - Erzeugung

Josef Spitz , Linz , Altstadt.

V @ . < ags -Ansta !t Tyroiia
INNSBRUCK Andreas Hoferstr . 4 INNSBRUCK

Sehr wichtig für Soldaten - Familien

Von Prof . Dr. Aemilian Schoepfer
Preis 30 Heller , mit Porto 35 Heller
Diese neue Schrift ist ein Nachtrag zu dem für
Soldaten - Famflien unentbehrlichen Buche des
oo gleichen Verfassers oo

Der MMlur ifnMsüsitrag
Preis per St . K 150 , mit Porto K 1 65
Eret kürzlich berichtete ein Leser , daß er auf
Grund der klaren Erläuterungen in des Verfassers
Werk . Der staatliche Unterhaltsbeitrag * die Ge¬
nehmigung eines voiher wiederholt abgelehnten
Unierhaltsanspiuches und gleichzeitig eine Nach¬
zahlung von zirka 1100 Kronen erlangt hat

Sürcä eile BociUliingen zu beziehen

Josef FeSchfinger
Innsbruck , Max3milaansftra £I@ Mr. 1.

FAHRRÄDER und WüMiMen
| Grammopkon @ und
§ Platten , Klaviere , sowie

sonstige Musikwerk®

gMUcfrzenirifugen
Leichte Zahlungsweise . . Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesuchi

Säcke - und Sademkauf!
Ich bezahle für gute Jute - Mehlfäcke per

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat¬
tungen höchste Preise . Ständiges , reelles
Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Feuerwehrhütte , Schmnckgaffe Nr . 1 , Eger¬
dachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte
Offerte : Therese Mölk , Amras Nr . 42.

Rasierapparat
Legen Teilzahlung , stark versilbert , mit 6 doppei-
schneidigen Klingen in eleg . Etui K 14 .— . Mo¬
natsrate K 3 .— . Doppelfchneidige Klingen , für
jedes System passend 12 Stück K 6 .— . Haar¬
schneidemaschinen mit 2 Aufschiebkämmen K 15 .— .
Versandgeschäft Suchanek . Wien , VH/30 , Kaiser-
ftraße 64 . 16548

C^ C ^ DCZ38C ^ ) CK5ICZ ) G53Ci3

Ein vorzügliches

I Klebemittel j
8 für Holz , Metall , Porzellan , Glas I

etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in I
Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig in

| der Filiale der

I H®M !I „Wir iSUlfel j
S

a
ItelM mit hnii &Htr Haftung, j

iSchmettens , mit dem herben Zug um den Mund.
Den Augen , die so verdrossen blickten und nicht
.mehr froh strahlen zu können schienen , da ergriff
fihn tiefes Mitleid mit dem Schmetterling , der
-seine bunte Pracht verloren . Vielleicht konnte er
Leontinen jetzt etwas sein , irgendwie dazu beitra¬

gen , daß sie auch in den so veränderten Verhält¬
nissen erkannte , daß es Sonnenschein auch in
ähren Jahren gebe , und zum Beispiel eine Biene
ĝlücklicher sein mochte , als ein Schmetterling . Sie

chatte es erfahren , welch ein Trost in der Arbeit
fliegt , welcher Art dieselbe auch sei , und wieviel
Gelegenheit hatte Leontine dafür in ihrer jetzi¬
gen Stellung . Sie mußte nur um sich und in sich
Micken — Dinge und Menschen tiefer erfaßen —
und vor allem lernen , daß des Menschen Ziel nicht
mm irdischen liegt.
-

So kam es , daß er sich bemühte , Leontinen ein
freund zu werden ; er brachte gute Bücher mit , er
Mußte bei seinen Besuchen immer Themas anzu-
sschlagen , die anregend machten , ihnen weiter nach-
^ udenken , und ball ) hatte er auch die Freude , zu
gewähren , daß Leontine darauf reagierte . Fielen
Loch Aeußerungen , wie , daß sie erst jetzt den Wert
!des Lebens begreife , daß es ihr Freude mache , den
Dingenn mehr auf den Grund zu gehen , daß sie
^ich reicher geworden fühle durch mancherlei Wis¬
sen . Was wunder , daß Kurt Steinert seinerseits
mnfing , nicht mehr bloß Mitleid mit derjenigen
M empfinden die er einst so heiß geliebt . Die
oberflächliche , eitle Welt hatte Leontinen einst
ganz zu eigen gehabt , ja , sie war nahe daran ge¬

wesen , sich den Götzen derselben zu opfern . Aber
war nicht ihre Erziehung , ihr ganz und gar welt¬
liches Elternhaus zumeist daran schuld ? Auch
war es bei ihr nur zu natürlich gewesen , daß sie
sich gegen den Schmerz , die Heimsuchung , die die
Lippoldsche Familie zu erdulden gehabt , aufge¬
lehnt hatte , daß er sie in der demütigen Stellung
einer Gesellschafterin kaum wiedererkannte.
Allein ebenso wahr war , daß jetzt ein anderer
Geist in ihr lebte , daß auch sie ihren Anteil an den
Segnungen der Prüfung empfing . Und als er
auch dann gewahren durfte , daß sie in ihm gleich¬
sam den rettenden Freund sah , und zwar viel
mehr als er das irgend verdieirte , ja , daß ihm
kaum ein Zweifel bleiben konnte , daß Leontinens
Herz sich ihm zugewandt , da mußte wohl die alte
Liebe auch in stiner Brust auffiammen . Auch
brauchte er diesmal sein heißes Empfinden für sie
nicht als hoffnungslos zu unterdrücken , denn er¬
stens war er kein armer Mann mehr , dank der
Erbschaft , die er gemacht , und zweitens war
Leontine nicht mehr die Weltdame , deren Lebens¬
element Weltlust und Weltgenuß waren . Nur
ein Bedenken blieb ihm : Bon der Zeit an , da sein
armer Vater das teure , alte Familiengut hatte ,
verkaufen müssen , hatte der heiße Wunsch in sei¬
nem Herzen gebrannt , Sonneneck wieder erwer¬
ben zu können . Es war dies ein hoffnungsloser
Traum — immer hatte et sich das gesagt ; doch als
ihm unerwartet ein größeres Erbe zufiel , da
durfte er auf eine mögliche Realisierung seines
heißestens Wunsches dennoch hoffen.

Wie aber ward Kurt Steinert , als nach dem

Tode des jetzigen Besitzers ihm Sonneck von dessen
Erben zum Kauf angeboten wurde , unter Be¬

dingungen , die er zu erfüllen imstande war . Wohl
hatte die Welt , die mit großen Zahlen operiert,
das ihm zugefallene Vermögen um das Zehnfache
vergrößert , aber immerhin blieb ihm die Möglich¬
keit , durch treuen Fleiß auf dem lieben alten Gute

empor zu kommen . Die Schulden , die darauf
stehen blieben , konnte es gut tragen , ja , e skonnte
dereinst wohl sein schuldenfreies Eigentum ge¬
nannt werden . O , und welch eine schöne Aufgabe
war das für Kurt Steinert , noch dazu , da die Lust
und Liebe zur Landwirtschaft ihm überhaupt im
Blute steckte . Doch wie würde Leontine sich even¬
tuell dazu stellen ? Sie kannte weder das Land
noch ländliche Beschäftigungen , und wenn sie auch
der städtischen Genüsse kaum noch bedurfte , würde

sie als Gutsfrau glücklich sein und glücklich ma¬

chen ? Diese Frage mußte zuerst gelöst werden.

Ohne Zögern machte sich Kurt Steinert da¬
ran . Schon beim nächsten Wiedersehen mit Leon¬
tine sprach er ihr von seinen Zukunftsplänc . •. Sie

wußte bereits , daß er seinen Abschied genommen,
auch , daß er ein Gut gekauft ; sp konnte er gleich
anheben , ihr Sonneck zu schildern , ihr zu erzäh¬
len von all seinen Hoffnungen und Wünschen . Ar¬
beiten und Mühen , es wieder emporzubringen
und zu einemFamileinsitz der Steinerts aufs neue

zu machen . Und konnte er auch zweifeln , daß sich

Leontine aufs lebhafteste für all seine Pläne in¬

teressierte?
( Fortsetzung folgt .)
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